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A. 133. 
Der neue Papſt. 


Der heilige Geiſt, welcher das Konklave zu inſpiriren pflegt, hat 
diesmal ſeine Aufgabe ungemein raſch erfüllt und nicht einmal die 
Ankunft ſämmtlicher Kardinäle abgewartet. Am 18. Februar Abends 
6 Uhr wurde das Konklave geſchloſſen, und ſchon am 20. Februar um 
die Mittagſtunde konnte der neu gewählte Papſt urbi et orbi verkün⸗ 

det werden. Da Pius IX. am 7. Februar geſtorben ift, fo hat die 
Sedisvakanz nur 13 Tage gedauert, wo der Welt ein Unfehlbarer 
feblte. Wie eittige Propheten voraus verkündeten, hat das Konklave 
wiederum einen Italiener zum Stellvertreter Chriſti gewählt, 
wodurch vielen Polen, welche glaubten, der heilige Geiſt werde dies⸗ 
mal einen Polen für die geiſtliche Weltherrſchaft auserſehen, eine 
ſchöne Hoffnung zerſtört worden iſt. Nun, vielleicht das nächſte Mal! 
Giochino Pecci gehört zu den Vertrauten des Vatikan, welche am Hofe 

des verſtorbenen Papſtes die höchſten Würden bekleideten. Nach dem 

i Tode Pius IX. bildete er mit den Kardinälen Bilio und di Pietro das 
heilige Triumphirat, welches in der Zeit des Interregnums die höchſte 

Gewalt in der Kirche ausübte. Da Kardinal Becct 67 Jahre zählt, 

ſo erfüllt ſich auch die Vorherſage, daß der zukünftige Nachfolger des 

heiligen Petrus ein Mann in den höheren Jahren ſein werde. Welcher 
Parteiſtellung der Gewählte angehört, iſt ſchwer zu ſagen. Der ita⸗ 
lieniſche Deputirte Rughiero Bongi, welcher in ſeinem Buche „Pius 

IX. und der zukünftige Papſt“ die verſchiedenen Kandidaturen für die 
Papſtwahl abwägt (vgl. unſern Leitartikel vom 10 Februar) erwähnt 
auch des Kardinals Pecci, und äußert ſich in der höflichen, ja ſchmeichel⸗ 

} haften Art, die dem italieniſchen Publiziſten eigen iſt, wie folgt 
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XIII. nicht zu den Hitzköpfen und Eiferern à la Manning, ihnen ge⸗ 
genüber wird er als gem äßigter Papſt bezeichnet. Dagegen iſt er 
auch nicht der Kandidat der „Freiſinnigen“ geweſen, denn als ſolcher 
wurde Canoſſa aufgeſtellt. Pecci ſcheint alſo zu der Mittelpartei 
zu gehören, welche weder einen fanatiſchen Kreunug noch einen ver⸗ 
ſöbnlichen Rückzug will, ſondern die Akte Pius IX. billigt und auf dem 
status quo beharrt. 

Die Hinlenkung der Kardinäle auf einen „gemäßigten“ Papſt iſt 
natürlich das Verdienſt des heiligen Geiſtes, indeſſen gewiſſe Chro⸗ 
niſten ſchreiben dieſen Einfluß den katholiſchen Mächten zu. Die 
öſterreichiſchen und ſpaniſchen Kardinäle, die von ihren Landesre⸗ 
gierungen Ermahnungen zur Mäßigung erhalten haben ſollen, ſcheinen 
von vorn herein gegen die fanatiſche Partei Manning, zu der auch 
unſer verehrter Kardinal Ledochowski gehört, aufgetreten zu ſein. 
Die franzöſiſchen Kardinäle hielten es Anfangs mit den Engländern, 
7 indeſſen nach einer Unterredung mit dem framöſiſchen Botſchafter 
beim Vatikan (man bemerke, daß gegenwärtig in Frankreich die Libe⸗ 
ralen am Ruder find!) ſchwenkten fie ab und näherten ſich den Spa⸗ 
niern und Oeſterreichern, mit denen auch Fürſt Hohenlohe ging. Es 
ſcheint nun, daß mehrere gemäßigte Kandidaten aufgeſtellt wurden, 
doch hatte Pecci bei der Abſtimmung am Mittwoch Vormittag bereits 
36 Stimmen, fo daß ihm zur Zweidrittelmajorität nur noch 5 fehlten. 
Die übrigen Stimmen haben ſich offenbar zerſplittert, und Franchi, 
wahrſcheinlich ſelbſti Kandidat, hielt es mit feiner Partei für gerathen, 
bei Zeiten zu kapituliren, um ſich der Gunſt des neuen Papſtes zu 
verſichern. Obwohl alſo Pecci nicht die nöthige Anzahl von Stimmen 
} hatte, beugte Franchi, ein Höfling des Vatikans und feine Anhänger 
ö vor Pecei das Knie, da der beilige Geiſt ſie, nachdem die 36 Stim⸗ 
g men gezählt waren, ebenfalls erleuchtete. Als die Framzoſen dieſe 
| Stütze fallen ſaben, folgten fie dem Beifpiele des vatikaniſchen Höf⸗ 

lings und huldigten ebenfalls dem Kandidaten der einfachen Majori⸗ 
tät. So wurde die bei der Zettelwahl fehlende Zweidrittelmajorität 

g durch die vom heiligen Geiſt beeinflußte Akklamation ergänzt.“) 
Daß der Kardinal Segur dem neuen Papſte, gegen den er ſich 
mit ſeinen Landsleuten Anfangs geſträubt batte, alsbald die frohe Bot⸗ 
ſchaft verkündete, er habe Sr. Heiligkeit im Namen des franzöſiſchen 
Episkopats eine Million Franken als Peterspfennige zu überreichen, iſt 


„) Wir haben dieſe Konjektur nach der erſten uns zugegangenen 
Depesche 3 Nach einem ſpäteren Telegramm ſcheint dieſer 
Vorgang nach dem zweiten Skrutinium a ol zu haben, auf 
welchen ſodann ein dritter Wahlgang gefolgt ſein fol. In Silem er⸗ 
bielt, wie eine Depeſche meldet, Kardinal Pecci 47 von 62 Stimmen. 
Die Zahl der lebenden Kardinäle beträgt zur Zeit 65, davon haben, 
nachdem der Patriarch von Liſſabon do Nascimento, Moraes Cardoſo 
am Montag, 18., in Rom eingetroffen und nachträglich in das Kon⸗ 
klave eingeführt worden ift, am zweiten Wahltage, 19. das heißt an 
der gültig K Stande gekommenen Bapftwahl. 62 Kardinäle tbeilge- 
nommen. Es fehlten 3 Kardinäle: Mac Closkey, Erzbiſchof von 
Newport (noch auf der Reife nach Rom begriffen), Broſſais Saint⸗ 
Marc, Erzbiſchof von Rennes in Frankreich (wegen Krankheit zu 
Desk geblieben) und Garcia Gil, Erzbiſchof von Saragoſſa (aus dem 

nämlichen Grunde). Auf die lebhaften Bitten des Kardinal⸗Kamer⸗ 
lengo, des jetzigen Papſtes, hatten ſich auch die kranken Kardinäle im 
letzten Augenblicke ins Konllave tragen laſſen. 


Freitag, 22. Februar 


(Erſcheint täglich dreimal.) 
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worden: Johann XII., Leo VIII., der auf einmal hintereinander alle 
den Stuhl gekom⸗ 


gewiß ſehr erbaulich. Die anderen Kardinäle werden hoffentlich Fonliche 
Huldigungsgeſchenke darbringen und da außerdem Pius IX. feiner: Nach⸗ 


folgern auf dem Stuhle Petri eine jährliche Rente von 3% Millionen 


Frs. vermacht hat, ſo dürfen wir hoffen, Leo XIII. werde die Rolle 
eines armen Gefangenen ſtandesgemäß durchführen können. 


Ueber die Perſönlichkeit des bereits im 68. Lebensjahre ſtehenden 
neuen Papſtes theilt der pariſer „Figaro“ in einer Charak⸗ 
teriſtik der Mitglieder des Kardinal⸗Kollegiums Folgendes mit: 

r wurde zu 1 8 in Italien im Jahre 1810 

eboren. Er eine der wichligſten Perſönlichkeiten im Heiligen 

ollegium, bedeutend durch ſeinen Charakter, durch Energie, durch 
Weisheit, durch feine Tugenden und die Dienſte, die er der Kirche 
geleiſtet. Er vereinigt in richtigem Ne die apoſtoliſche Sanftmuth 
mit abminiftrativec Strenge. Er iſt beliebt und — gefürchtet. 
Er iſt von bohem Wuchſe und hat die Magerkeit eines 
Aszeten. Sein Kopf iſt durch feine Züge bemerkenswerth: 
die Linien des Geſichtes find fe und ſcharf gezeichnet. Seine 
Stimme iſt ſonor, und wenn er eine Rede hält brillant. In ſeinem 
Rien iſt er einfach, liebenswürdig, voll Geiſt und wohlwollend. 
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führu es bekannten Kanoniſten, Profeſſor 
nachſtehenden Momente, welche die formelle G ü 
Papſtwahl bedingen: f a 

1) Es muß die Wahl ſtattfinden in einem geſchloſſenen Konklave. 
Das Konklave beſteht darin, daß die Wähler Kardinäle) von dem 
Momente an, wo fie ih als Wäblverſammlung konſtituiren, bis zum 
Augenblicke der vollendeten Wahl in einem und demſelben Gebäude, 
abgeſchloſſen von der Außenwelt, zubringen. Die näheren Beſtim⸗ 
mungen üher das Wohnen, Eſſen, Verkehren mit außen u. dergl. 
ſind dem Zwecke entſprungen, die Wahl möglichſt raſch und frei zu⸗ 
ſtande zu bringen. Dieſes Konklave iſt zuerſt von Gregor X. auf dem 
Konzil zu Lyon 1274 in der Konſtitution Ubi periculum „mit Zu⸗ 
ſtimmung des Konzils“ angeordnet Es ſoll danach ſpäteſtens am 
zwölften Tage beginnen; die Kardinäle, welche anweſend ſind, „ſind 
nur gehalten, auf die abweſenden zehn Tage zu warten.“ Wenn der 
Papſt am Orte, wo die Kurie reſidirt, ſtirbt, hat es dort, erfolgt der 
Tod außerhalb, in dem Biſchofsſitze ſtatt. Die Durchführung der 
Sätze wird den ſtädtiſcheu Behörden * er Dieſes Dekret hat 
verſchiedene Schickſale. Der zweite Nachfo At von Gregor X., 

adrian V., machte ein Siſtirungsdekret. Als dieſes nach deſſen 

ode publizirt wurde, ſetzte das Volk von Viterbo durch, daß die 
Kardinäle ein ſtrenges Konklave hielten; der Gewäylte, Johann XXI. 
(XX) 505 die Konſtitution Gregors X. auf.  Cäleftin V. ſtellte fie 
1291 wieder her. Eine Anzahl fpäterer Verordnungen beſtätigt die⸗ 
ſelbe und ordnet Einzelnes näher. So beſtimmt die Konſtitution von 
Clemens V. Ne Romani vom Jahre 1311, daß keinen Kardinal die 
Exkommunikation, Suspenſion oder das Interdikt von der Wahl 
ausſchließe. Clemens’ VI. Bulle Licet in Constitutione vom Jahre 
1351 erleichterte das Konklave bezüglich der Speiſen. Gregor XV. in 
den Konſtitutionen Aeterni Patris vom Jahre 1621 und Decet Ro- 
manum vom Jahre 1641 fordert das geſchloſſene Konklave aufs Neue 
als Bebingnng der Gültigkeit. Daran halten die Koſtitutionen von 
Urban VIII. Ad. Rom. Pont. vom Jahre 1626 und Clemens XII. 
Apostulatus officium vom Jahre 1732 feſt; die Aenderungen find 
ohne Bedeutung. 

2) Die Wahlform kann nur eine dreifache ſein. Entweder 
erklärt ohne jede vorherige Vereinbarung jeder Wähler „ich wähle 
den N. Man bezeichnet dieſen Borgang als quasi per inspira- 
tionem, d. b. gleichſam als Folge indirekter Eingebung. Das ge⸗ 
ſchloſſene Kenklabe iſt Vorausſezung. Oder es überlaſſen einſtimmig 
alle Kardinäle zweien (oder mehreren) die Bezeichnung der Perſon 
(Wahl durch Kompromiß). Oder es findet ſchriftliche Abſtimmung 
durch verſchloſſene Stimmzettel ftatt, (Wahl per scrutinium). Die 
Vornahme iſt ſehr detaillirt. Dieſe Dinge ſind insbeſondere durch die 
Konſtitutionen Gregors XV. normirt. x . 

3) Bei der Wahl durch Stimmzettel iſt nur gewählt, wer 
zwei Drittel der Stimmen der im Konklave verſammelten 
Kardinäle erhalten hat. Die Perſon des Gewählten wird bei der 
Zahl der Kardinäle mitgezählt; ſich ſelbſt kann man die Stimme nicht 
geben. So in der 1179 mit Zuſtimmung des 3. lateranenſiſchen Konzils 
erlaſſenen Conſt. Alexanders III. Licet de vitanda, welche nie ver⸗ 
ändert oder aufgeboben iſt, ſoweit dieſer Punkt in Frage kommt. 

Was das aktive Wahlrecht betrifft, ſo ſteht dies ſeit der 
angegebenen Beſtimmung vom Jahre 1179 allen Kardinälen gleich⸗ 
mäßig zu, indem die bis dahin beſtandenen Verſchiedenheiten zwiſchen 
den Kardinalsbiſchöfen und den anderen aufgehoben wurden. Das 
Beſtatigungsrecht des Kaiſers kam dadurch gänzlich ab. Die bereits 
angeführte Konſtitution von Clemens V. deren Anordnung in ſpäteren 
wiederholt wird, läßt gegen die Wähler keine Einrede zu. Es iſt alfo 
nach dem römiſchen Kirchenrechte zuläffig, daß lauter exkommunizirte, 
ſuspendirte, 1 ie Kardinäle Einentzum Papſte wählen. Die Kar⸗ 
dinäle müſſen Diakonen und dürfen nicht geiſteskrank ſein. 

Die paffive Wahlfähigkeit hat jever Katholik, auch ein 
verheiratheter Laie, nur nicht ein Kind, ein Wabninntger, eine Frau, 


ein Ungetaufter und Ketzer. Laien find ſchon mehrmals Päpfte ge⸗ 


n Seit langer Zeit iſt 
> I Rom. 4847 fol. pag. 


fochten werden wegen Abmejenyeit don Kardinälen. 
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Weihen erhielt. Junge Leute ſind wiederholt auf 
men: Johann XII. war erſt 20, Benedict IX. erſt 14 re alt. 
Hadrian V. iſt nie Prieſter geweſen, war freilich nur einen Monat 
und fünf Tage Papſt. Julius II pat in der Conſt. Cum tam divino 
vom Jahre 1506 die Wahl einer Perſon, die durch Simonie gewählt 
iſt, für ungültig erklärt. ' 

Was den Wahlort betrifft, ſo wurden die Beſtimmungen von 
Gregor X., Clemens V. u. ſ. w. von Clemens VII., Pius IV. und 
Clemens VIII. infofern geändert, als dieſe für den Fall, daß 
in Rem ſtürben, doch die Vornahme der Wahl in 5 
In der Neuzeit find noch andere Anordnungen getroffen Pius VI. 
beſtimmt in der Bulle Cum nos superiori vom 13. November 1798 
(Bullar. Rom. Contin. T. X Edit. Barberi et Ségreti Rom. 1845 fol. 
pe: 175 segq) in Erwägung, daß die in feiner Bulle Christi 

celesiae vom 30. Desember 1797 erlaſſene Vorſchrift, daß die 
Majorität der anweſenden Kardinäle an den ihnen tauglich ſcheinen⸗ 
den Ort zur Wabl zuſammenkommen und den Zeitraum von zehn 


Tagen abkürzen oder erweitern könnten, jedoch alle übrigen Zeremonien 


und Solemnitäten befolgen müßten, jetzt nicht mehr ausreiche, Fol⸗ 
endes. Erſtens bebt er alle Beſtimmungen der namentlich 2 
ullen auf, welche mit den 3 * im Wiverſpruch ſtehen und nicht 
weſentlich ſeien, nicht blos für die Wahl nach feinem Tode, fondern 
auch für ſpätere, wenn die Zuſtände ſich nicht beſſern und kein Nach⸗ 
folger ein neues Geſetz erlaſſe; zugleich entbindet er die Kardinäle 
von dem Eide, dieſe Geſetze zu befolgen. Zweitens erlaubt er den 
Kardinälen, ſchon bei ſeinen Lebzeiten, ohne jedoch die zu wählende 
Perſon zu berühren, Geſpräche u. ſ. w. zu halten über Tag und Ort 
der Wahl, Schließung des Konklave oder Aufhebung der Klauſuren 
u. ſ. w. Drittens gefaktiet er unter Vorbehalt der nothwendigen Be: 
dingungen, für die Wahl fowohl hinſichtlich der Sicherheit als der Frei⸗ 
beit der Wähler und der Zweidrittelmajorität, der Abweſenheit, der Er⸗ 
ſchleichung und Simonie, daß der an dem Todesorte anweſende Kardinal, 
don mehreren der böhere, der Nuntius, Biſchof oder Prälat ꝛc. die 
Kardinäle benachrichtige. Viertens, nur jene Kardinäle ſollen zur 
Wahl berechtigt ſein, welche in dem Lande eines katheliſchen Fürtten 
zahlreicher ſind als die in irgend einem anderen befindlichen, u 


2 — er 2 no 
welche in jenes gehen. Fünftens der Kardinaldekan, wenn er in einem 
brbeit ſich befindet, oder der vornehmere 


Di ei) ur en 18 0h 
ol, vom Tode benachrichtigt, mit Zuſtimmung einiger einen den 
Ort, falls dies nicht ſchon früher geſcheben ft Beflimmen i aße 
Kardinäle dahin einladen; die Zweid ittelmajorität der Erſchienenen 
oll gültig wählen. Die Majorität hat das Recht, die am erſten 
hltage öffentlich vorzuleſende Bulle zu interpretiren. 

Pius VII. gab am 6. Februar 1807 (Bullar. Rom Co 

92 segg) in der Bulle Q 
Tode zugegen fei, folle den Kardinaldekan bene 
von die älteren Kardinalprieſter und Diakonen und den 
benachrichtigen, dann mit den Dreien (oder allein oder ein anderer 
Kardinal) alle Kardinäle zuſammenrufen; die Wahl dürfe nie ange⸗ 
weitens, die 
beſtimmen. Wenn die zu⸗ 
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ausmachten, dürften ſie, ohne die zehn Tage 
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Paſt wählen; der von Zweidritteln derſelben Gew 
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Sine . der vorher unter Drittens angegebenen Satzungen von 
ius VI. i — 
Dies im Weſentlichen die bisherigen kirchengeſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen. Von etwaigen Abänderungen während der letzten Jahre iſt, 
wie es in dem Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ weiter heißt, Zuver⸗ 
läſſiges nicht bekannt worden. Eine von Pius IX. erlaſſene, dom 4. 
Dezember 1869 datirende Bulle ordnet nach dem Beiſpiel Julius II. 
(15031513) der während des Konzils von 1512 ſtarb, nur an, daß 
im Falle des Tedes des Papſtes das Konzil, um die Papſtwaßl nicht 
durch daſſelbe beeinfluffen zu laſſen, ſofort vertagt und die Wahl als⸗ 
dann in herkömmlicher Weiſe durch das Kardinalskollegium vor⸗ 
genommen werden ſolle Dem Vernehmen nach bat Pius IX. in einem 
binterlaſſenen Schriftſtück, welches alsbald nach feinem Tode prae- 
sente cadavere vor den verſammelten Kardinälen verleſen wurde, 
dem heil. Kollegium die Entſcheidung über die Frage anbeimgeftellt, 
ob die derzeit obwaltenden Verhältniſſe die Abhaltung des Konklaves 
in Rom ratbſam erſcheinen laſſen. Der verſtorbene Papft selber foll 
ee gehegt haben, dies - — 4 Ne de pi Rom 
werde, und in dieſem Sinne ſoll denn auch der Beſchlu 
des Kardinal⸗Kollegiums ausgefallen ſein. fans 
PPP 


x Deutſchlan d. 


Berlin, 20. Februar. Wer die geſtrigen Reden des Fürſten 
Bismarck in ihrer authentiſchen Faſſung vor ſich hat, der wird 
ſchwer begreifen, wie im Publikum und an der Börſe geſtern verbreitet 
werden konnte, daß der Fürſt ausſchließlich die Hinneigung zu Ruß⸗ 
land betont habe. So entſchieden die Freundſchaft mit Rußland und 
die Nothwendigkeit der Wahrung derſelben hervorgeboben worden, ſo 
ſtehen doch daneben die bündigſten und wärmſten Verſicherungen eines 
wahrhaft vertrauensvollen Verhältniſſes zu Oeſterreich und zugleich 
die beſtimmteſte Ankündigung der Thatſache, daß die Oeſterreich und 
Deutſchland gemeinſamen Intereſſen an der Donau und in den Meer⸗ 
engen nicht einmal in Frage geſtellt ſeien. Von großer Bedeutung 
ſind daneben auch die Hinweiſe auf unſere guten Beziehungen zu 
England und auf die Möglichkeit, auch dorthin einen vermittelnden 
Einfluß zu üben. Es iſt endlich auch wichtig und darf nicht überſehen 
werden, daß der Fürſt diesmal ausdrücklich die guten Beziehungen zu 
allen Mächten, alſo auch zu Frankreich hervorgehoben hat, mit dem 
Zuſatz, daß nirgends die Parteien am Ruder ſeien, denen das gute 
Verhältniß zu Deutſchland ein Dorn iſt. Der Geſammteindruck der 
Reden muß ein entſchieden fliedlicher, Friedenszuverſicht erweckender 
ſein. Wenn für Deutſchland die Rolle des ehrlichen Maklers bean⸗ 
ſprucht wird, der das Geſchäft zu Stande bringen will, und wenn 
der Fürſt allen Nachdruck darauf gelegt hat, daß die Rolle nicht mit 
der des Richters oder des ſeine eigene Anſicht gufdringenden Ver⸗ 
mittlers zu verwechſeln ſei, jo fehlt doch anderexfeits nicht der deut⸗ 
lichſte und ſchlagendſte Hinweis, wie unklug die Intereſſenten handeln 
würden, es auf den Konflikt ankommen zu laſſen, anſtatt die Angele⸗ 
genheit auf friedlichem Wege zu ordnen, ihre Intereſſen auszugleichen 
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treter Chrifti. Drittens derogirt er alle früheren Bullen unter Auf⸗ 
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und zugleich zu wahren. — Nach den ſtatutariſchen Beſtimmungen er⸗ 
folgt der Zuſammentritt des Weltpoſtkongreſſes alle drei Jahre. 
Es war nach den früheren Feſtſetzungen für das Jahr 1878 das Früh⸗ 
jahr als Zeitpunkt der Einberufung feſtgeſetzt. Nachdem nunmehr der 
5. Mai als Termin und Paris als Ort des Zuſammentritts definitiv 
gewählt worden ſind, werden die Kongreßſtaaten ihre Delegirten dem⸗ 
nächſt ernennen. — Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines Auslie⸗ 
ferungs vertrages zwiſchen dem deutſchen Reich und Schweden 
und Norwegen zur Beſchlußnahme vorgelegt worden. 

$ Berlin, 20. Februar. Im Reichstage beriethen heute die 
verſchiedenen Fraktionen über die von ihnen gegenüber den Steuer⸗ 
vorlagen einzunehmende Stellung. Was die national⸗ 
liberale Fraktion anlangt, ſo läßt ſich der Standpunkt 
derſelben mit kurzen Worten dahin bezeichnen: keine Vermehrung der 
Steuern ohne umfaſſende Steuerreform, keine Steuerreform ohne die 
entſprechenden konſtitutionellen Garantien. Damit iſt zugleich ange⸗ 
deutet, daß die am Freitag bevorſtehende diesbezügliche Debatte ſozu⸗ 
ſagen in den Mittelpunkt der „Kriſe“ führen wird Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden verſteht ſich von ſelbſt, daß grade diejenige Frage, welche in 
jüngſter Zeit die Gemüther in weiten Kreiſen am meiſten bewegt hat, 
die Frage nach dem rationellſten Modus der Beſteuerung des Ta⸗ 
baks, in der Verhandlung kaum einen Platz gewinnen wird; nachdem 
die Angelegenheit einmal durch die Lage der Dinge auf das Niveau 
der höchſten Probleme des Reichs erhoben iſt, kann ſich die allgemeine 
Diskuſſion naturgemäß nur um politiſche, nicht um techniſche Fragen 
drehen. Die Geſetzentwürfe dürften ſchließlich nicht einer beſonderen Kom⸗ 
miſſion, ſondern der Budgetkommiſſion zur Berathung überwieſen werden. 
— Der bekannte im Bundesrathe eingebrachte Antrag Preußens wegen 
Veranſtaltung einer Unterſuchung über die Lage der deutſchen 
Eiſeninduſtrie wird vorausſichtlich keinen Schwierigkeiten be: 
gegnen. In der That iſt kein Grund vorhanden, weshalb man ihm, 
nachdem er einmal vorliegt, entgegentreten ſollte. Mit Befriedigung 
wird man aus der Begründung des Antrages erſehen, daß die 
preußiſche Regierung in der Beurtheilung des Werthes allgemeiner 
Enqueten durchaus auf dem Boden ſtehen geblieben iſt, von welchem 
aus die große Mehrheit des Reichstags im vorigen Jahre einen 
ſolchen Enqueteantrag ablehnte. Daß Enqueten dagegen, wenn ſie 
auf beſtimmt abgegrenzte Gebiete gerichtet ſind, und 
auf Grund einer zweckmäßigen Fragſtellung vorgenommen 
werden, durchaus nicht zu unterſchätzen ſind, iſt auch im Reichstage 
allſeitig zugegeben worden. Der Grund, weshalb die preußiſche Re⸗ 
gierung grade die Eiſeninduſtrie herausgreift, um ſie einer Unterſu⸗ 
chung zu unterziehen, iſt der, daß „wenigſtens bezüglich der Eiſen⸗In⸗ 
duſtrie ein zeitliches Zuſammentreffen der Nothlage mit umfaſſenden 
Zollbefreiungen vorliege.“ Es muß indeß anerkannt werden, daß die 


Motive des Antrags durchaus objektiv gehalten ſind und in keiner 


Weiſe von der Annahme ausgehen, als ob dieſem „zeitlichen Zuſam⸗ 
mentreffen“ ein Kauſalzuſammenhang zu Grunde läge. Viel wird für 
das Gelingen einer unbefangenen Prüfung der Lage der Eiſenindu⸗ 
ſtrie darauf ankommen, in welcher Weiſe dieſelbe angeſtellt wird. 
Die Feſtſtellung der Fragen ſowie des modus procedendi ſoll nach 
dem Antrage der vom Bundesrathe niederzuſetzenden Kommiſſion 
1 erlaſſen bleiben. Wir denken indeß, daß man es im Reichstage, wo 
zwar der vorliegende Antrag ſelbſt nicht zur Verhandlung kommen, 
die Sache aber jedenfalls nicht unerörtert bleiben wird, an guten 
Winken für das von der Kommiſſion am zweckmäßigſten einzuſchla⸗ 
gende Verfahren nicht fehlen läßt. 

— Der Kaiſer und König hat, wie die „Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt, aus 
Anlaß der Vermählungsfeier an den Haus⸗Miniſter Frhrn. von 
Schleinitz, ein Handſchreiben gerichtet, und, um dem Miniſter auch 
einen öffentlichen Ausdruck königlichen Dankes zu geben, dem Schrei⸗ 
ben den Stern der Groß⸗Comthure des Haus⸗Ordens von Hohen⸗ 
zollern beigefügt. (Herr v. Schleinitz fungirte bekanntlich als Stan⸗ 
desbeamter.) 

— Die Motive zu dem mehrerwähnten Geſetzentwurf, betreffend 
den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Ge⸗ 
brauchsgegenſtänden heben Folgendes hervor: 

Im Anſchluß an die ie der vom kaiſerl. Geſundheitsamt 
berufenen Kommifſion geht der Entwurf davon aus, daß, gam abge⸗ 
ſehen davon, ob die e fegen Beſtimmungen für ausreichend 
gelten können, oder einer änzung bedürfen, eine ne der 
vorhandenen ſchweren Uebelſtände durch das Strafgeſetz jedenfalls 
nicht zu erwarten ſei, daß es vielmehr vor Allem und in erſter Linie 
darauf ankomme, durch geeignete Mittel vorbeugend einzuwirken. Die 
zu diefen Zweck erforderliche vorbeugende Kontrolle kann nur in die 
Hände der Polizei gelegt werden, und zwar der Natur der Sache 
entſprechend, in die der Geſundheitspoltzei Nur wenn der Verkauf 
und das Feilhalten von Nahrungs⸗ und Genußmitteln einer genügen» 
den Neauffechliaung ſeitens der hierzu berufenen Organe der Polizei 
unterliegt, kann man dem Unweſen, welches überhand genommen hat 
mit einiger Ausſicht auf Erfolg beizukommen hoffen. Der Entwurf 
ſtellt deshalb die auf den präbenivenden Schutz gerichteten Beſtim⸗ 


Theater. 
Herr Lehfeldt ſetzte am Mittwoch ſein Gaſtſpiel in „Wal⸗ 


lenſtein's Tod“ fort. Das Haus war nur ſchwach beſetzt — 
kaum die Hälfte des Parquets — und bot gegen die Ueberfüllung am 
Sonntag einen eigenthümlichen Anblick. Lehfeldt's Darſtellungen 
pflegten ſonſt ſte tes volle Häuſer zu erzielen. Allerdings fällt das 
Gaſtſpiel diesmal gerade in die winterliche Hochſaiſon, wo neben 
allerlei Konzerten Privatvergnügungen in Menge ſtattfinden. 0 

Ueber Herrn Lehfeldt als Wallenſtein haben wir uns anläßlich 
ſeiner früheren Beſuche in Poſen wiederbolt in dieſen Blättern ge⸗ 
äußert — haben betont, daß er ein vortreffliches Bild des ehrgeizigen 
Feldherrn giebt, der anfangs zaudernd und ſpäter mit voller Energie 
Verrath an feinem Kaiſer begeht. Der Künſtler ſtellt dieſen Charak- 
ter in feſter Geſchloſſenbeit vor das Auge des Zuſchauers, läßt aber 
dem myſtiſchen Element, das in Wallenſteins unbedingtem Vertrauen 
auf die Aſtrologie liezt, Gerechtigkeit widerfahren. Auch diesmal war 
in dieſer Beziehung die Rezitation der Erzäblung: „Es giebt im 
Menſchenleben Augenblicke ꝛc.“ vortrefflich kolorirt. Der Künſtler 
trifft hier den geheimnißvoll gedämpften Ton, der das Intereſſe rege 
macht und bis zum Schluß rege erbäli, ausgezeichnet. Neben der 
Staatsaktion kommt auch die frein menſchliche Seite Wallenſteins 
ur Geltung, und das Alles wird unterſtützt durch eine ſehr glücklich 
zgewählte Maske. Das Publikum zeichnete Herrn Lehfeldt wiederholt 
durch reichen Beifall aus. Die einbeimiſchen Kräfte bemühten ſich, 
ſoviel wir zu ſehen vermochten, mit Eifer um das Gelingen der Vor⸗ 
ſtellung. Daß nicht alle Rollen — mehrere waren überhaupt ge⸗ 


mungen an die Spitze. Der Verkehr mit Nabrungs- oder Genuß⸗ 
mitteln, namentlich ſoweit dieſelben öffent ich feilgehalten werden, be⸗ 
darf ferner einer allgemeinen Regelung durch polizeiliche Verordnun⸗ 
gen, wie ſolche bereits, und zwar nicht in geringer Anzahl theils für 
einzelne Bundesſtaaten, theils für gewiſſe Diftrikte, theils für einzelne 
Orte beſtehen. Der Entwurf beabſichtigt nun nicht in dieſe beſtehen⸗ 
den Vorſchriften einzugreifen; im Gegentheil wird anzuerkennen ſein, 
daß namentlich gewiſſen lokalen Bedürfniſſen nur im Wege lokaler 
Verordnungen wirkſam entſprochen werden kann. Dieſe partikular⸗ 
rechtlichen, von den nach der Verfaſſung jedes einzelnen Bundesſtaa 
tes dafür 4 bie h Organen erlaſſenen Verordnungen und insbe⸗ 
ſondere auch die in ihnen enthaltenen oder zu ihrem Schutze beſtehen⸗ 
den Strafvorſchriften ſollen daher auch durch dieſes Reichsgeſetz nicht 
berührt werden. Unzweifelhaft aber gieht es auf dieſem Gebiete eine 
Anzahl von Verhältniſſen, die überall weſentlich gleiche ſein werden, 
und deren übereinſtimmende Regelung für das Reich durch ein und 
daſſelbe Geſetz als ein geſetzgeberiſches Bedürfniß er Der Ent: 
wurf ſieht den Erlaß entſprechender Verordnungen für das Reich vor 
und überträgt die Befugniß zum Exlaß derſelben dem Kaiſer, unter⸗ 
nimmt es jedoch, den Kreis, innerhalb deſſen das Verordnungsrecht 
des Kaiſers ſich bewegen darf, materiell abıugrenzen. Der Entwurf zieht 
folgende Gegenſtände in den Kreis ſeiner Vorſchriften: Fleiſch und 
Wurſt, Milch, Butter, Mehl, Konditorwaaxen, Zucker, Chocolade, 
Kaffee, Thee, Bier, Wein, Mineral waſſer, Petroleum, Bekleidungs⸗ 
ſtoffe, Papier, Tape en, Farben, Kinderſpielwaaren, Glaſur von Thon⸗ 
waaren, metallene Hausgeräthe und Emaille. 

‚— Augenblickkich befinden ſich, wie das „Tabl.“ meldet, in Berlin 
zwei höhere ruſſiſche Verwaltungs beamten, v. Kokoffieff 
und v. Winter, welche aus Petersburg hierher delegirt find, um das 
hieſige Gefängnißweſen näher kennen zu lernen, da die ruſſiſche Re⸗ 
gierung eine 8 des dortigen Gefängnißſyſtems vorzuneh⸗ 
men gedenkt. Die preußiiche Regierung bat ſich den beiden Herren 
bei ihrem Vorhaben ſehr entgegenkommend erwieſen und ihnen jeden 
Vorſchub geleiſtet, der ihnen Ven Beſuch ſämmtlicher hieſigen Geſäng⸗ 
nißgebäude und Pönitenz⸗Anſtalten zu erleichtern vermöchte 

An den ea on gelangte dieſer Tage die bereits erwähnte 
34 betreffend die beim Friedens ſchuuſſe zu regelnde Stellung der 

uden in Rumänien, reſp. die bürgerliche und politiſche Gleich⸗ 
ſtellung derſelben mit den dortigen Cyriſten. Die 
die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, urſprünglich von dem Vorſtande der hieſigen 
jüdiſchen Gemeinde aus und war von emſelben den Vertretern der 
rößten Gemeinden Deutſchlands zum Anſchluſſe vorgelegt worden; 
He ft demnach auch von dieſen unterzeichnet, und zwar von den Ger 
meinde⸗Vorſtänden zu Altona, Breslau, Braunſchweig, Karlsxube, 
Kaſſel, Köln, Danzig, Deſſau, Dresden, Fankfuxt a. M., Hamburg, 
A a ir i. Pr., Magdehurg, Mainz, München, Mün⸗ 

er, Oldenburg, Poſen, Schwerin, Stettin, Stuttgart und Wies⸗ 
baden. Mit einem ähnlichen Geſuche in Betreff der Juden in der 
Türkei und den von ihr abhängigen Landern hatten ſich die Gemeinde: 
vorſtände in Berlin und Breslau im Jabre 1876 an den Fürſten Bis⸗ 
marck gewandt. Vom auswärtigen Ante war damals der Beſcheid 
ergangen, daß auf Befehl des Kaiſers ie kaiſerliche Botſchaft in Kon⸗ 
ſtantinopel angewieſen ſei, ſich allen Bemühungen anzuſchließen, welche 
eine Beſſerung der rechtlichen Stellung der verſchiedenen im türkiſchen 
Reiche vertretenen Religionsgenoſſenſchaften zum Zwecke haben. Auf 
dieſen Beſcheid ſtützen die deutſchen Gemeinden ihre neueſte Petition. 

Bonn, 18. Februar. Aus einer Bekanntgebung im „Deutſchen 
Merkur“ ergiebt ſich, daß Biſchof Rein kens den Prof. Knoodt zu 
ſeinem General⸗ Vikar ernannt hat, nachdem Prof. Reuſch 
dies von ihm ſeit Juni 1874 verwaltete Amt nieder 1 hat. Prof. 
Reuſch, welcher 15 dieſen Winter eine ſchwere Ertallun und in 
Folge deſſen eine Affektion der Lungen zugezogen hatte, befindet ſich 
wieder auf dem Wege der Beflerung. ö 

Hamburg, 18. Febr. Vor einigen Tagen wurde, wie von bier 
berichtet wird, Hamburg wieder durch die Rückkunft von ſiebenund⸗ 
dreißig polniſchen Au s w erer⸗Familien, die aus 


and 0 
rückke indig mittel ren, über + 
He e e 


Petition ging wie 


Venezuela in 

Gewitzigt durch ; me der 

den von Preußen wie von Rußland verweigert wurde und Hamburg 

die Laſt monatelanger Ernährung der Polen hatte, wurden die Leute 

unter Bezahlung des Fahrgeldes von ca. 500 M. ſofort unter Be⸗ 
leitung eines Polizeibeamten nach Berlin befördert, der dort die ſo⸗ 
ortige Weiterreiſe mit der Oſtbahn nach Polen einleitete. 


Italien. 


Ueber die Vorgeſchichte des Konklave! wird der „K.⸗ 
Ztg.“ aus Rom von diplomatiſcher Seite Folgendes gemeldet: 

Am 13: Februar hatte eine Fraktion der Unverſöhnlichen des . 
Kollegs eine unit in St. Yanasto. , Es waren dort Si⸗ 
meoni, Bilio, der bekannte Schreier Sacconi, die meiften franzöſiſchen 
Biſchöfe und Manning, im Ganzen 26; ſie einigten ſich, für Bilio zu 
wirken. Als dies gemäßigten Kardinälen ruchbar wurde, beichloffen |‘ 
dieſe, fih einer Gegenverſammlung der Geſammtheit zu enthalten; 
nur ihrer ſieben hielten Rath, darunter di Pietro, Franchi, de Luca, 
Schwarzenberg, der graner Kardinal⸗Biſchof und einige Spanier. Sie 
beriethen zuerſt die Vorfrage, ob das Papſtthum den begonnenen 
Kampf gegen die moderne Geſittung und den Stagt Italien fortſetzen 
oder ſchrittweiſe einen modus vivendi ſuchen müſſe, und entſchieden 
ſich für letztere Frage, und ſie kamen dann überein, für Pecci oder 
Canoſſa zu wirken, aber mit der Bedingung, daß Franchi Staatsſe⸗ 
kretär werde. Nach allem glaubt die Diplomatie, daß die Ausſichten 
auf den päpſtlichen Stuhl ſich auf drei bſchränken: Pecci, Canoſſa 
und Bilio. Die von den Mächten bereitgehaltenen Exkluflonen be⸗ 
treffen Panebianco, Franzelin und Manning und dürften, da keiner 
diefes Kleeblattes Ausſicht hat, übervaup gar nicht zur Sprache kom⸗ 
men. Als ſehr entſchieden wird das Auftreten des ſpaniſchen Bot⸗ 


bekannten Verhältniſſe. E. 


FV. Sym phonie- Konzert. 


Nach längerer Pauſe fand Mittwoch das 5. der diesjährigen Kon⸗ 
zerte ſtatt. Je freudiger man ein öfteres Wirken der Appold'ſchen 
Kapelle begrüßen würde, um ſo mehr muß auch wiederum zugegeben 
werden, daß, je länger die Pauſen zwiſchen den Konzerten ſind, um ſo 
feſter, ſicherer und abgerundeter das daun Gebotene am Ohre vor⸗ 
überzieht. Das traf diesmal ganz beſonders zu, nicht nur in Betreff 
der gebotenen Novitäten, ſondern auch ihrer, das ſorgfältige Studium 
verrathenden Ausführung. Der Beſuch war äußerſt zahlreich und 
wenn man die Randbemerkung brachte, es finden nur noch 3 Konzerte 
ftatt, fo ſteht zu hoffen, daß dabei das om Mittwoch nicht mitzählte, 
füllen doch dieſe Konzerte eine wefentlihe Lücke in Dem aus, was zum 
muſikaliſchen Wohlbefinden einer größten Stadt gehört. Das Bros 
gramm beſtand aus 2 Ouverturen bösen Stils, Cherubini's 
„Abenceragen“ und Bades Hanel Ouverture, aus Gluck“ s 
Ballet⸗Muſik aus der Oper „Paris und Helena“, Mozarts Sin⸗ 
fonie in „Es-dur“ und Saint⸗Sasns (ber Name wird, entgegen der 
gewohnten Analogie Sabns ausge. ochen) „Todtentanz“ ein wie 
man zugeben wird, erlauchtes Programm, 

Eherubint, der mit Ausnahme vo Nedea“ und „Waſſerträger“ 
trotz feiner 26 Opern fo ziemlich von Fepertoir verſchwunden iſt, ver⸗ 
dankt dieſe Vernachläſſigung zum größten Theile dem Umſtande, daß 
ihm trotz feiner dramatiſchen Tendenzen ber eigentliche ſzeniſche In⸗ 
ſtinkt völlig abging und daß nur wenige einer textlichen Mitarbeiter 


ſchafters 1 derſelbe ſagte in ſeiner Kondolenzrede am Katafalk 
in der Siſtina wenige aber akzentuirte Worte über die Notbwendig⸗ 
keit der Verträglichkeit gegen den Staat und das Nachgeben gegen 
die Anſprüche der modernen Ziviliſation. Mißbilligung erregt dage⸗ 
gen das . des franzöſiſchen Botſchafters, dem ſchuld 5 — 
wird, daß die betreffenden Biſchöfe in die fanatiſche Strömung hin⸗ 
eingezogen wurden, was leicht einen fatalen Ausſchlag geben und ver⸗ 
hängnißvoll werden kann für die Welt. Man ſchreibt dieſe zweiden⸗ 
tige Haltung dem Einfluß der Frau Botſchafterin zu, die eine Rime⸗ 
rin iſt und eine geborene Roſpiglioſi. Bilio bereit, den Sacca'ſchen 
Syllabus verfaßt zu haben und betheuert, er ſelbſt ſei gar nicht fo! 
Das diplomatiſche Corps bei der Kurie wird am 19. oder 2. dem 
Konklave ſeine Beglaubigungsſchreiben vorlegen, und zwar dem das 
Staatsſekretariat darſtellenden Sekretär des Konklaves, der als Nicht⸗ 
Kardinal . iſt und einen beſondern Saal zum Empfang der 
Diplomaten zur Verfügung hat. 

Demſelben Blatt gehen aus Rom, 18. d., noch folgende Tele 
gramme zu: a 


Ich komme ſoeben um 6 Uhr vom Petersplatz zurück, wo ich das 
Vorbeidefiliren der Kardinäle in das Konklave beobachtete. Ich 
zählte deren 59 Der zuletzt um 4 Uhr 25 Minuten angekommene 
war Moretti, der auch guest ‚ernannt worden iſt. Der Platz war 
nicht überm ip von Neugierigen bevölkert. Die Meiften waren 
Prieſter und Zöglinge verſchiedener Semingrien, darunter auch das \ 
ympathiſche Krebsroth der Germanen. Hinter den Eminenzen, die 
ehr aufgeräumt ſchienen, zogen Noce und Karren, angefüllt mit 
Weinflaſchen, wollenen Tüchern, Nachtzeug, Bettwärmern und Koh⸗ 
lenbecken. Dic als Konklaviſten zugezogenen Ka lane in ihrem Ge⸗ 
folge hatten beſcheidene Bündelchen in blaue Schnupftücher gepackt 
unter den Armen. Im Innern wurde das veni creator geſungen. 
Dann wurde den Konklaviften und den Hütern der Drehräder der 
Eid abgenommen. Zu letztern 725 meiſtens Prälaten der Kurie her⸗ 
angezogen worden, deren älteſter, Mſgr. Tinani, zuerſt den Eid 
leiſtete. Gegen 6 Ubr erſcholl das „exite omnes“, und die Touren 
des Konklaves wurden geſchloſſen. In der Stadt iſt nicht die ge⸗ 
ringſte Aufregung zu merken, nur der vor St. Peter liegende Plat 
iſt durch Neugierige und un des Adels und der Geiſtlichkeit be⸗ 
lebter als gewöhnlich; doch ſind vier Bataillone in der Nähe des 
Balkans poſtirt und löſen einander alle drei Stunden auf ihrem 
Wachtpoſten unter der linken Kolonnade ab. 

n Im Konklave fehlen von den 64 Kardinälen nur Mac 
Closkey, der noch eintreffen kann, und Broſſats Saint Marc, der 
nicht kommt; es find alſo 62 Theilnebmer, das zahlreichſte und voll⸗ 
ſtändigſte aller Konklaven. Eine längere Dauer deſſelben wird all⸗ 1 
He arten namentlich wegen der Haltung der intran⸗ 


a 


genten franzöſiſchen Kardinalbiſchöfe, für welche dem betreffenden 
otſchafter und ſeinem unverantwortlichen Benehmen die Schuld { 
beigelegt wird. Die öſterreichiſchen Kardinäle find von ihrem Bot- j 
W bei dem fie geſtern noch eine lange Konferenz hatten, ſcharf 


Voce della Verita“ 
Nachrichten gebracht 
kretär Migr. 


Vespignani nebſt einem Gehilfen Martinucci, Lieferant Sterbini, 
u den General⸗ 1 


Nom. Ueber den Berlauf des Konklave gehen der „K. 
Ztg.“ noch nachſtehende weitere Telegramme zu: 

Rom, 20. Februar, Morgens. Geſtern fanden zwei Abſtimmun⸗ 
gen ſtatt In der erſten vertheiiten ſich die Stimmen auf Pecci, Bilio 
und wenige auf Nina, in der zweiten fielen die Bilio und Nina gege⸗ 
benen Stimmen dem obſkuren Kloſterhrude Martinelli zu, während 
Sen 28 erhielt, ſo daß noch keine Zweidrittel⸗Mehrheit erzielt ift. 

eute wurde eine Rauchwolke von verbrannten Stimmzetteln um 12} 


Kobler umgewandelt, mit T 


. roßen 
oblenpfanne Wache bielten zwei ſteinalte halbtaube 2 | 
Ehccher Capitano des Konklave, militäriſch gekleidet, einige 

T, 


Die feu⸗ 
tigeritterlihe Ouverture ift beſonders in der Ausführung der Violin⸗ 
paſſagen ein Prüfſtein für Orcheſter; ſie beſtand ihre Probe ſehr gut. 
Weniger in's Ohr fallend und in ihrem Kolorit und Charakter ernſt 
düſter, ſchier an das Halbdunkel in der Malerei gemahnend und des⸗ 
wegen auch ein Stiefkind des Publikums früher wie auch beute, zeigt 
ſie doch alle Vorzüge des an der nordiſchen Sage genährten und die 
ſchönen Pfade Mendelsſohn's wandelnden Genius des kopenhagener 
Hof⸗Kapellmeiſters. Glucks Ballet⸗Muſik, voll dramatiſchen Wohl 
lautes, einfach in den Mitteln und doch groß im muſtkaliſchen Effekt 
gab dem Streichkörper Gelegenheit, die gewohnten Vorzüge zu entfal⸗ 
ten. Der Todtentanz Saint-Saens mußte auf dringendes Verlangen 
wiederholt werden; er ſpiegelte ganz beſonders die ſorgſame Mübwal⸗ 
tung und in's Detail ſich vertiefende Umſicht des Dirigenten wieder. 
Den zweiten Theil des Konzertes bildete Mozarts Es-dur Symphonie, 
„dieſer Triumph des Wodllautes“ wie ihn Mozart⸗Kenner bezeichnen. 
Schönheit reiht ſich bier an Schönheit. Das Adagio, mehr in Lied⸗ 
form gehalten, aber wunderbar verflochten und kanoniſch durchgeführt, 
ift eines der ſchönſten die Mozart je komponirte. Das Werk zählt zu 
denen, die in allen Biographen und allen Kennern der Mozart⸗Muſe die 
belle Gluth der Begeiſterung angefacht haben und auch fort und fort einem 
empfänglichen Zuhörerkreiſe innere Luſt und inneres Behagen in die 
Bruſt zaubern werden. Die Ausführung war eine wohlgerundete und 
gab dem in ſeinem ganzen Verlaufe ſo ſchön und ſo anregend wirkendem 
Konzerte den würdigſten Abschluß. th. 


achtens des Vorſtandes der 


kein Skrutinium ſtattgefunden, ſondern nur Vorbereitungen. Die 

Sixtiniſche Kapelle iſt hübſch arrangirt. Jeder Kardinal hat ein 

Siſchchen vor ſich mit gleichfarbigem Teppich, überzogen wie der 

Baldachin, violett oder grün, und Schreihzeug von Neuſilber, in 

der Mitte mehrere größere Tiſchchen. Zum 1 der Stimm⸗ 

— ZUR ein alter Kelch, bei früheren Gelegenheiten ſchon ver⸗ 
endet. 

Rom. Unter dem Titel: „II Conclave e la sfumata“ (Das 
Konklave und der aufſteigende Rauch) bringt die „Unita 
cattolica“ Folgendes: 

Hinter dem Altar der Sixtiniſchen Kapelle, wo ſich das Konklave 
verſammelt, iſt ein kleiner eiſerner Ofen angehracht, deſſen Rauch⸗ 
fang, durch das Dach gehend, vom e ſichtbar iſt. An jedem 
Konklavetagef nach dem Akzeß (dem zweiten Wahlmodus, wenn noch 
keiner der Kardinäle die erforderliche Zweidrittelmajorität erlangt 
u) wird in dieſen Ofen ein kleiner Röſt gelegt, auf welchem die 
Stimmzettel nebſt etwas feuchtem Stroh geworfen werden, dann wird 
alles angezündet und die Ofenthür ſofort verſchloſſen, ſo daß die 
Zettel, die mit dem Stroh langſam verbrennen, durch den Rauchfan 
einen dichten Qualm fenden und das außerhalb haxrende Volt glei 
—— lann, daß noch kein Papſt gewählt iſt. Dieſes Auffteigen des 

auches nennen die Römer „la skumata“; daſſelbe verurſacht immer 
eine Art Mißmuth. Das Auffteigen des Rauches diente |. Z. den 
Karonieren auf der Engelsburg zugleich als Zeichen, daß fie die Freu⸗ 
denjafven über die glücklich vollzogene Papſtwahl noch nicht abfeuern 
dürften. Iſt die Wahl aber pünktlich vollzogen, fo wurde außer der 
Demolirung der Mauer, die das Hauptthor des Konklave verſchließt, 
der erwähnten Burg noch ein Zeichen gegeben und weithintönender 
Kavonen donner verkündete das glückliche Reſultat. Nachdem aber 
die Römer den Kanonendonner gehört haben, der die Breſche in der 
Porta Pia verurſacht ha werden fie wohl nicht eine Kanonade 
1 — mi ihnen anzeigen würde, daß Pius IX. einen Nachfolger er⸗ 

alten hat. 

Die „Unita Cattolica“ bringt folgende Tabelle über die 
Dauer der Konklaven in den letzten 400 Jahren: 


Kardinäle, 

FR pa p ſt Lebende die dem art 
5 > Kardinäle. Konklave Konklave 
beiwohnten. 2 

14497 Ticolaus V. 23 18 Tage 14 
1455 Calixtus III. — 20 1 2 
1458 ius II. E= — wur 
1464 aul II. 26 20 wer DR 
1492 leyander VI. 27 23 38 
1511 ius III. 47 38 8 
1 ulius II 45 38 18 
1513 o X. 32 25 7 
1523 Adrian VI. — 39 1 
1623 Gregor XV. — 52 1 | 
1644 Urban VIII. — 59 1 
1769 emens XIV 57 46 „ 106 
1775 us VI. — 43 1 131 
1800 ius VII. 45 34 1 104 
182³ eo XII. — 48 „ 35 
1829 ius VIII. — 50 88 
1831 regor XVI — -2 2:02 
1846 IX. 62 50 3 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Die Lage der Dinge um den Bosporus und Helleſpont 


ſcheint nach verſchiedenen Meldungen ſich aufs Neue in einer Weiſe 


zu verwickeln, für welche es einſtweilen an jeder verſtändlichen Erklä⸗ 
rung fehlt. Indeß ſcheint dem Kouflikt fürs Erſte die bedroblichſte 


Spitze dadurch abgebrochen, daß, wie nach den in Berlin und Wien 


abgegebenen parlamentariſchen Erklärungen nicht bezweifelt werden 


kann, die Eventualität eines engliſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes, auf 
welches in den letzten Wochen wieder alle Bemühungen des londoner 


Kabinets gerichtet waren, unter den augenblicklichen Umſtänden, 


d. h. mindeſtens bis nach einem etwaigen Abbruch der be⸗ 
vorſtehenden Kongreß Verhandlungen vollſtändig ausgeſchloſſen 
erſcheint. Inzwiſchen dürfte die Rede des Fürſten Bismarck an allen 


Stellen einen möglichſt abkühlenden Eindruck hervorgebracht haben. 


In Paris insbeſondere wird dieſelbe nach telegraphiſchen Meldungen 
des Korreſpondenten der „Nat.⸗ Zig.“ von der herrſchenden Richtung 
ganz emphatiſch im Sinne des Friedens gedeutet. Derſelbe mel⸗ 
det: Paris, 20. Februar. Die Rede des deutſchen Reichskanzlers hat 
bier einen ausgezeichnet guten Eindruck gemacht. Die „Rep. frangais“ 


konſtatirt dieſe Thatſache und hebt dabei mit beſonderer Betonung die 


Feſtigkeit und Schärfe hervor, mit welcher Fürſt Bismarck den Grund⸗ 
ſatz aufſtellt, daß die Abmachungen Rußlands mit der Türkei der eu⸗ 
l Sanktion auf der Grundlage des Vertrages von 1856 be⸗ 
dürfen. 

Die von mehreren Zeitungen, wenn auch unter Reſerve gebrachte 
Nachricht von der Uebermittelung des Befehls an die engl. Flotte, 
ſich nöthigenfalls mit Gewalt der Ueberlieferung der türki⸗ 


ſchen Flotte an Rußland zu widerſetzen, erhält ſich andauernd 


und wird neuerdings von dem „Temps“ und der wiener „Deutſchen 
Zeitung“ beſtätigt. Letztere ſchreibt: „Unſere Nachricht, die engliſche 
Flotte habe Befehl erhalten, für den Fall, daß die Auslieferung der 
türkiſchen Flotte an Rußland verſucht werden ſolle, ſich mit Gewalt 
einer ſolchen Maßregel zu widerſetzen und ſich ſelbſt in den Beſitz der⸗ 
ſelben zu ſetzen, erhält allſeitige Beſtätigung. Freilich iſt dieſe Even⸗ 
tualität vorläufig in die Ferne gerückt, nachdem die engliſche Flotte 
ſich nach der Bucht von Mudania zurückgezogen hat.“ 


Parlamentariſche Nachrichten. 

5 Berlin, 20, Februar Die Kommiſſion zur Berathung der 
Rechtsanwaltsordnung bat heuſe ihre Arbeiten begonnen. 
Eine Generaldebatte wurde nicht beliebt, ſondern man trat ſofort in 
die Berathung der einzelnen Paragraphen der Vorlage ein. Die bei⸗ 
den erſten Paragraphen, nach welchen zur Rechtsanwaltſchaft nur zu⸗ 
gelaſſen werden kann, wer die Fähigkeit zum Richteramt erlangt hat, 
wurden ohne Debatte angenommen. Dagegen rief 8 3 welcher die 
Entſcheidung über den Antrag auf Zulaſſung der Landesjuſtizverwal⸗ 
tung, unter der Bedingun 


der vorherigen Einholung eines Gut⸗ 
nwaltskammer, zuweiſt, eine längere De⸗ 
batte bervor, welche noch nicht zum Abſchluß tam. 


Tokales und Provinzielles. 
Bofen, 21. Februar. 
= Boftratd Schmücker aus Köln übernimmt an Stelle des 


Oberpoſtdirektor Schiffmann kommiſſariſch vom 1. April dieſes Jahres 


und definitiv vom 1. April künftigen Jahres die Leitung der hieſigen 
Oberpoſtdirektion. 

= An der bekanntlich am 26. d. M. in Berlin unter Vorſitz des 
Miniſter Dr. Friedenthal ſtattfindenden Konferenz über die Einführung 
einer Kreisordnung für die Provinz Poſen werden außer den bereits 


genannten Beamten auch der Landrath des wollſteiner Kreiſes Frhr. 
von Unruhe⸗Bomſt und der Landrath des kröbener Kreiſes 
Graf Poſadowsky⸗ Wehner theilnehmen. 

— Dem verſtorbenen Bapft Pius IX. fol in Krakau ein 
Denkmal errichtet werden. 

o Der unter Leitung des Herrn Dembinski ſtehende polniſche 
Verein „Geſellſchaft der Freunde der Muſik'“ ver 
anſtaltete am Dienſtag ein Konzert im Bazar, das ſich der Theilnahme 
eines zahlreichen und diſtinguirten, faſt ausſchließlich polniſchen Publi⸗ 
kums zu erfreuen hatte. Das in zwei Abtheilungen gegliederte Pro- 
gramm umfaßte in ſeiner erſten Hälfte Reproduktionen aus Mo⸗ 
niuſzko's „Halka“, Ouverture, Tänze der Goralen und Chorgeſänge 
des dritten Aktes, von Mitgliedern des Vereins und der Kapelle des 
37. Regimentes recht brav vorgetragen. Beſonders ſprach der zweite 
Chor an, mit feinen Rezi ativen für Sopran und Tenor; die Solo⸗ 
ſtimmen waren in den Händen von Mitgliedern des Vereins. Die 
zweite Hälfte des Konzertes brachte des Dirigenten große Kompoſi⸗ 
tion: „Piesh o ziemi naszéj“ zur Aufführung. Das Werk iſt in Po⸗ 
ſen nicht neu, aber ebenſowenig ſind es die einzelnen Melodien, die 
ſich zum Aufbau des Werkes zuſammen gethan haben und an Offen⸗ 
bach und Meyerbeer, in der Schlußpolonaiſe an Chopin, im Motiv 
der „Krakowiaki“ ſogar an Bellini's „Romeo und Julia“ gemahnen. 
Dies Alles iſt nun allzu ſehr ins Breite und Lange ausgedehnt wor⸗ 
den, um nicht ſtellenweiſe ermüdend zu wirken. Am beſten gefiel die 
große Schlußpolonaiſe, ein Solo, Duo und fpäterhin auch Trio für 
Tenor, Baryton und Baß mit Chor⸗ und Orcheſterbegleitung. Die 
Ausführung ging glatt von Statten, namentlich war der Tenor durch 
einen Soliſten vertreten, der mit einer ſelten ſchönen Stimme bis in 
die höchſten Lagen hinauf auch Wärme des Vortrages und Kunſtver⸗ 
ſtand verband und dem entſchieden die Palme des Abends gebührte. 
Das Publikum ſpendete nach jeder Nummer lauten Beifall und ver⸗ 
ließ in befriedigter und gehobener Stimmung am Schluſſe der Auf⸗ 
führung den Saal. 

r Die Verwaltung der den Neubau und die Unter⸗ 
halt ung der Provinzial⸗Chauſſeen, einſchließlich 
der der Provinz überwieſenen bisherigen Staatschauſſeen, betreffenden 
Angelegenheiten, ſowie die Bewilligung von Unterſtützungen für den 
Gemeinde⸗ und Kreiswegebau in der Provinz Poſen iſt nach einer 
Bekauntmachung des Oberpräſidentenvom 11. d. M. vom 1. Jan. d. J. 
ab einem beſonderen ſtändiſchen Organ übertragen worden, welches 
den Namen „Provinzialſtändiſche Kommiſſion für 
den Chauſſee⸗ und Wegebau“ führt und feinen Sitz in 
der Stadt Poſen hat. Zum Direktor derſelben iſt, wie ſchon früher 
mitgetheilt, einſtweilen Ober⸗Regierungsrath Freiherr v. Maſſen⸗ 
baſch hierſelbſt berufen worden. 

— Die Beſitzver änderungen des Großgrund⸗ 
beſitzes im Regierungsbezirk Bromberg ſeit 30 Jahren wer⸗ 
den im neunten Artikel des „Dziennik Poznauski“ wie folgt dargeſtellt: 


2 
iemeihn mit 
3266 orgen 
über Zalewski), 


üter mit 213,311 Morgen 
verwaltet, nämlich Smogulec (Graf 755 Gapski), Siexniki (Dr. 
Szuldrzyllski), Lukowo und Potulice (Ge 


kowo (v. N Grzylewo (Graf Kaſim. Czapski), Niedzwiady u. 
i kelska), Przyſieka (Alexander v. Moſzezeuski), 
Cerekwice (Mieczislaus v. Rogalinski), Czeſzewo (Libelt), Dabrowa 
Johann Mittelſtedt), Glinno (Drweski), Laskowo (Graf Sokolnich), 
echlin ee ne e e Miloslawiec (Bielazewski), Tonowo 
(Braunel), Uscikowo (v. Arneſe), Wisniewski (Bonikiemsti), Smiat- 
kowo (Wladimir v. Breza), Smuſzewo (v. Gutowski), Janowitz 
(v. Szezawinski), Sielec (Frau v. Potworowska), Sarbinowo (v. Iko. 
3 Runowo (Laskowski), Rudnicza (Gertych), Paryz mit 
totrfowiec (Alexander v. Guttry), Nieswiaſtowice (v. Brodnicki), 
oudry (Graf Potulicki), Jaroſzewo (Katerla), Czerlin (v. Za⸗ 
biocki), Foſintec Mapierafowich, Brzezuo (v. Kierski), Wisniewko 
(Ponikierski), Zbietka (von Majfewski), Bielawy (Szymanski), 
udziejewo (v. Swinarski), Podleſie (v Rutkomski), Pomarzanki (v. 
Buchowski), Redgoſzez (v. Polczynski), Uſtarzewo (Frau v. Slawo⸗ 
ſiewska), Greziny (Frau v. . ichorzew (Bropfteil. — 
Der Kreis Wirſitz umfäßt 454,242,72 Morgen, wovon der Groß⸗ 
grundbeſitz mit 240,533 Morgen betheiligt ift. Seit 30 Jahren find 
5 Güter mit 43,112 Morgen in deutſche Hände übergegangen, 11 Güter 
mit 71,651 Morgen find polniſches Eigenthum geblieben 
— Perſonal veränderungen in der Armee. von der Mar 
witz, Major vom Generalſtab der 28. Div., zum großen Generalſtab 
verſetzt und, behufs Vertretung des manquirenden Chefs, zum Gene⸗ 
ralſtab des 14. Armeecorps kommandirt. Lüderi 0 Gen. Major 
a la suite der Armee, ein Patent ſeiner Charge verliehen. Dahn, 
Major vom Schleswig. Feld⸗Art. gt; Nr. 9, als Abtheil. Kommdr. 
in das Weſtpreuß Feſp⸗ Art. eg. g 16, deren Saab c 
Major vom 2 Rhein. Inf. Regt. Nr. 28, zum etatsm Stabsoffiz. er⸗ 
nannt. v. Zſchock, Major vom 4. Rhein. Inf. Regt. Nr. 30, zum 
etatsm. Stabsoffiz. ernannt. v. Lyncker, Oberſt und Kommdr. des 
2. Garde⸗Feld⸗Art. Regts., unter Stellung a ia suite deſſelben zum 
Kommdr. der 6. Feld Art. Brig. ernannt. v. Balluſeck, Major 
a la suite des 2 Garde⸗Feld⸗Art. Regt. und kommdrt. zur Dienftiete 
ſtung als Adiut. bei dem Generalfeldzeugmeiſter und Chef der Art. 


Prinzen Karl von Preußen kgl. Hoheit, unter Entbindung von dieſem 
Dienſtverhältniß, mit der Führung des 2. Garde - Feld - Artillerie 
‚Regiments, unter Belaſſung a la suite deſſelben, beauftragt. 
Miſchke, Oberſt A la suite des Generalſtabes der Armee u. kom⸗ 
mandirt zur Wahrnehm. der Geſchäfte als Chef des Stabes der 4. 
Armee⸗Inſp., von der Stellung als perſönl. Adjut. des Kronprinzen 
kaiſerl. u. könig Hoheit entbunden, und unter Belaſſ in dem Ver⸗ 
hältniß als mit Wahrnehmung der Funktion eines Milit⸗Gouvern. 
des Prinzen Waldemar von Preußen königl. Hoheit beauftragt, mit 
dem Range ꝛc. als Brig.⸗Kommdr. ſowie der Uniform des Generale 
ſtabes, zu den Offizieren von der Armee verſetzt und zum Chef des 
Stabes der 4. Armee⸗Inſpeklion ernannt. v. Pan witz, Major vom 
1. Garde⸗Regt. z. F. und kommdrt. zur Dienſtl. als perſönl. Adjut. 
des Kronprinzen kaiſerl. u. königl. Hoheit, unter Stellung a la suite 
des gedachten Regts., zum perſönl. Adjut. des Kronprinzen kaiſerl. u. 
könial. Hoheit ernannt. v. Broeſigke, Major u. perſönl. Adjut. 
des Prinzen Friedrich Karl von Preußen königl. Hoheit, ein Patent 
er Charge verliehen. v. Maſſow, Major und Eskadr.-Chef 
m Garde⸗Kür. Regt., mit Penſ. und der Regts.⸗Unif., Graf von 
Wedel, Major vom 2. Rhein. Inf. Regt. Nr. 28, als Oberfilt. 
mit Penſ. und der Regts.⸗Uniform, Linz, Major vom 4. Rhein. 
Inf. Regt. Nr. 30, mit Penſ. und der Unif. des 2. Rhein. Infant. 
Regts. Nr. 28, der Abſchied bewilligt. 

r. Die vorläufige Aufenthaltsbeſchränkung, welche ae 
den Geiſtlichen Hyp. ig bieki aus Storchneſt, ken Neopreeboter 
Seichter aus Golaſchin und den Manſionar Bonczkowski 
zu Koſten verfügt war, iſt aufgehoben worden. x 

r. Ausgewieſen wurden im Laufe des IV. Ouartals 1877 aus 
dem Regierungsbezirk Poſen über die Landesgrenze 21 Ausländer, da⸗ 
von 22 nach Ruf 1 1 nach Oeſterreich, 1 nach Dänemark, 
und zwar 9 aus dem Kreiſe Adelnau, 4 aus dem Kreiſe Wreſchen, je 
3 aus dem Kreiſe Krotoſchin und aus der Stadt Poſen, je 2 aus den 
Kreiſen Buk und Koſten, 1 aus dem Kreiſe Frauſtadt. 17 der Aus⸗ 
gewieſenen waren katholiſcher, 2 griechiſch⸗katholiſcher, 3 evangeliſcher, 
2 moſaiſcher Konfeſſion. Die älteſte der ausgewieſenen Perſonen war 
59, die jüngſte 17 Jahre alt. 

r Steckbriefe. Die von der Kreisgerichts⸗Deputation zu 
hinter dem Vikar Rezler aus Groß⸗Strzelcze (Kreis nm 
laſſene F Requiſition, bez. Steckbrief iſt neuerdings 
wiederbolentlich in Erinnerung gebracht worden. — Der Tapezier 
Carl Laub ner und deſſen Ehefrau Bertha, Laubner geb. 
Dreſſler beide aus Poſen, der Kuppelei und reſp. Unterſchlagun 
t verdächtig, werden vom Kreisgericht zu Poſen ſteckbriefli 

erfolgt. 

A Bojauowo, 19. Februar. [Vorſchuß⸗Verein. i m⸗ 
mereikaſſen⸗ Etat. Gewerbefteuer -Beranla A 
Am vergangenen Sonntag fand bei dem bieſigen Vorſchuß vereine 
Eingetragene Genoſſenſchaft, welcher bereits fett 16 Jahren beſteht, 
die jährliche Generalverſammlung ſtatt. Aus dem vorgetragenen 
Rechenſchaftsbericht entnehmen wir: Die Zahl der Genoſſenſchafter 
betrug Anfangs des Jahres 1877 481 Mitglieder Im Jahre 1877 
traten hinzu 27, 9 97 ſchieden aus 24, jo daß am Schluſſe des 
Rechnungsjahres 484 Mitglieder verblieben, Das Guthaben der Mit⸗ 
glieder beträgt 65,562 M. 95 Pf. der Reſervefond 6947 M. 37 Pf.; 
aufgenommene Darlebne 106,664 M. 36 Pf.; Sparkaſſengelder 232,858 

93 Pf. Die Aktiva des Vereins betra zen inkl. 95,495 Effekten 
410,417 M. 25 Pf., die Paſſiva 405,164 M 71 Pf.; mithin. Reine 
gewinn 5252 M. 51 Pf. Hiervon wurden 8 pet. auf 59 113 diaiden- 
den berechtigte Mark mit 4729,04 M. vertheilt, dem Refervefonds 
87,50 zugeſchrieben. Bei der Neuwahl von 3 Aufſichtsraths⸗Mitglie⸗ 
dern wurden an Stelle der ausſcheidenden Herren Kaufmann H. Lands⸗ 
berg, Littmann und Louis Mätze, Kaufmann Herr Louis Lands⸗ 
berg, Sohn des Erſteren, und Mühlenbeſitzer Herr Guſtav Ra d- 
witz neu, Herr Littmann dagegen wiedergewählt. — Der bei der 
Kämmereikaſſe ausgelegte Etat für das Jahr 1878/79 weiſt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe die Summe von 14,150 M. nach, während ſich 
der Etat von 1861 auf 7927,50 Mark belief. Die Beiträge der Kom⸗ 
mune, V. der Einnahme, find 1861 auf 3846 M., pro 1878/79 


auf 7072,50 normirt. — Zur Gewerbeſteuer pro 1878/79 ſind veran⸗ 
= a 12 M. = 660 


lagt in Klaſſe AI. 31 a 30 M. = 930, BI. 55 — 
C. 16 a 24 a 384, H. 33 a 12 M. = 396 M., K. 4 a 6 = 21 Mark- 
zen ne un — a eig äh Farin aufzubringen 
aben. Außerdem find in Klaſſe BI euerfreie Gew 

und Klaſſe fl 117 ſteuerfreie Handwerker. 1 


Von der Netze, 18. Febr. [Zur Schiffbarmachun 
der Mar Ein Deferteur] Borgeftern haben bei Cielle und 
Dt. Kruſchin die Feldmeſſerarbeiten zur Schiffbarmachung der Netze 
zunächſt am ſogenannten Speiſekanal begonnen. — Im Herbſte d. x 
wurde der Knecht Krauſe in Di.-Kruihin zum Militär ausgehoben 
und nach Kolberg geſchickt. Bald nach ſeiner Einſtellung Daſeloſt 
deſertirte er, wurde nach ſieben Tagen wieder ergriffen, zum Truppen⸗ 
theil zurückgebracht und nach erfolgter Beſtrafung in die Kompagnie 
eingeſtellt. Das Soldatenleben ſagte dem ꝛc. Krauſe aber nicht zu, 
er deſertirte anfangs dieſes Monats zum zweiten Male und kam im 
ivilamuge am 6. d. M. nach Dt.⸗Kruſchin, verſteckte ſich in einem 
eubaufen und verblieb in demſelben drei Tage lang. Am dritten 
ane des Abends nahm er alle feine Kräfte zuſammen und ſchleppte 
ch bis in den Stall ſeines früheren Dienſtherrn, wo er in einem faſt 
ewußtloſen Zuſtande von einer Magd angetroffen wurde. Der Bes 
ſitzer erkannte den Menſchen erſt wieder, als er ſeinen Namen nannte. 
Er wurde in Pflege genommen und vom Fal ane vor einigen 
Tagen nach Bromberg geſchickt, wo er ſich wohl noch im Lazareth 
befinden wird. (B. 3) 
vabiſchin, 19. Febr. [Unfall. Geſundbeitszuſtan d! 
Der Inſpektor des Vorwerks Dziersk war Dice damit beſchäf⸗ 
tigt, den an der Dampf⸗Dreſchmaſchine befindlichen Kaſten ein wen 
bei Seite zu rücken, bei welcher Gelegenheit er plötzlich zum Falle kam 
und zwar ſo unglücklich, daß er in das Getriebe der Dampfmaſchine 
erieth. Auf fein Geſchrei eilte der in der Nähe befindliche Maſchiniſt 
erbhei, dem es gelang, die Maſchine zum Stehen zu bringen. Ein 
Bein des Unglücklichen war jedoch in das Getriebe hineingerathen und 
darin derartig zermalmt worden, daß die Amputation deſſelben notb⸗ 
wendig wurde. Dieſelbe wurde auch alsbald von Dr. Kruſchka von 
bier und Dr. Szymski aus Bartſchin ausgeführt. Der Unfall wird 
bier um fo mehr bedauert, als der Inſpektor Familienvater iſt. — 
Was den Geſundheitszuſtand in unſerer Stadt betrifft, ſei erwähnt, 
daß ſeit acht Monaten von dem Arzte kein Typhusfall mehr konſtatirt 
Be 1 2 dich e nur in ſo Se aufge⸗ 
eten ist, ein auch in ande rten in der jetzi 
Jahreszeit geſchiebt. 88 
Bromberg, 19. Februar. [Sozialdemokratiſcher Vor⸗ 
trage über Religion.] Die für geſtern Abend in das Reſtau⸗ 
rant Ewert berufene Verſammlung des Arbeiter⸗Leſezirkels war ſehr 
zablreich beſucht. Nicht ganz unbeträchtlich mag hierzu die Seitens 
der Polizeibehörde zweimalige Inhibirung früher angekündigter Ver⸗ 
ſammlungen beigetragen haben. Zur beſtimmten Stunde eröffnete 
55 Bogs als Vorſitzender die Verſammlung mit geſchäftlichen 
ittheilungen und ſprach auch über die vorhergegangenen Inhibirun⸗ 
gen and die Ueberwachung der Verſammlungen des Vereins Seitens 
der Polizei. Während ſonſt andere Vereine, die gleichfalls politiſche 
Frauen beſorechen, unbehelligt tagen können, habe man gerade dem 
Ar beiter⸗Leſezirkel eine ganz beſondere Aufmerkfamkeit zugewendet, 
was Redner als „komiſch bezeſchget; er würde bei dec zuſtändigen 
Behörde anfragen, weshalb dieſe Ausnahme grade bei dieſem Vereine 
emacht würde. Herr B 04, hielt nunmehr einen Vortrag fiber das 
bena: „Was iſt Religion Redner empfiehlt in der Einleitung 
nicht das in Berlin beliebte Verfahren, den Maſſenaustritt aus der 
Landeskirche zu predigen, es müſſe dies jedem Einzelnen überlaſſen 
leihen. Alle neuen Ideen find zu jeder Zeit bekämpft worden, weil 
man fie nicht verſtanden habe. Dies könne man auch bei Neuerungen 
auf em Gebiete der Religion beobachten. Die Lehre Chrifti iſt erft 
33 bre nach feinem Tode durch Kaiſer Konſtantin zur Staats⸗ 
religion erhoben worden, während Chriſtus ſelbſt für feine neuen 
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Ideen den Märtyrertod ſterben mußte. Ebenſo gehe es auch mit den 
neuen ſozialiſtiſchen Ideen; auch dieſe werden verfolgt, wenn man ſich 
auch in diefer Beziehung etwas abgekühlt — 5 und nicht mehr . — 
daß jeder Sozialdemokrat die Brandfackel in der Hand habe. Redner 
nicht der Anſicht, daß die neue ſozialiſtiſche Strömung durch 
waltmaßregeln zu unterdrücken ſei. Vergebens ſeien die beſten 
Kräfte dagegen ins Feuer geführt worden, der Sozialismus profperire 
nur um fo kräftiger. Auf das eigentliche Thema übergehend, führt 
er aus, daß er durch das Verhalten der Geiſtlichkeit veranlaßt wor⸗ 
den ſei, gerade die Religion zum Gegenſtande rg heutigen Be⸗ 
ſprechung zu machen; die Geiſtlichkeit in erſter Linie möge vor ihrer 
eigenen Tore fegen und hätte dann gam genügend mit ſich allein zu 
thun. Wenn heute Jemand mit Behauptungen auftreten würde, wie 
fie zahlreich genug in der Bibel vorkommen und wenn fie an der 
Geiſtlichkeit ihre Vertheidiger haben, jo würde er mit dem Stagats⸗ 
anwalt in Kolliſion gerathen. Redner zitirt zum Beweiſe den Aus⸗ 
ſpruch Chriſtt und der Bibel „er möchte ein Feuer anlegen und wollte, 
es brenne ſchon“. Der Vortragende beſpricht hierauf das Verfahren 
in den Gotteshäuſern, wo von der von Chriſtus gepredigten Liebe 
und Demuth wenig genug übrig geblieben ſei. Selbſt in dem Gottes⸗ 
auſe ſpiele der Br eine große Rolle, während doch Chriſtus 17 
abe: „Mein Haus ſoll ein Haus fein für alle Völker.“ Wer bezah⸗ 
en könne, bekomme einen guten Platz, der Arme müſſe ſich in die 
Winkel drücken. Hierauf auf die neue Gewerbeordnung übergebend, 
bezweifelt Redner, daß dieſelhe günſtige Reſultate bringen werde; 
nicht dieſe werde der Kalamität in Handel und Gewerbe abbelfen, 
erſt die Zeit könne beilen, was Ueberproduktion geſündigt, noch lange 
werde es dauern, ehe nach der Milliardenzeit geſunde Verhbältniſſe 
eintreten würden. Beſſer könne es nur werden, wenn jeder Arbeiter 
und Handwerker feine Pflicht thun und ſich um die öffentlichen Ver⸗ 
hältniſſe kümmern würde, beſonders indem er fein Wablrecht ausübe. 
Es ſei Pflicht, für die nächſte Reichstagswahl einen Kandidaten auf⸗ 
zuſtellen, der die Verhältniſſe des Arbeiters kenne; von dem gegen⸗ 
wärtigen Vertreter des Wahlbezirkes könne man dies nicht verlangen, 
Redner glaubt, daß es auch für Bromberg an der Zeit ſei, daß ſich 
die Handwerker vereinigen und ihre Rechte zur Geltung zu bringen 
ſuchen. Nachdem die Vorgänge der letzten Reichstagswahl beſprochen 
worden, ſpricht Redner die Hoffnung aus, daß bei der nächſten Wahl 
ein beſſeres Reſultat erzielt werden möchte. Herr Bogs ſchließt hier⸗ 
mit ſeinen Vortrag und fordert auf Grund der Statuten des Vereins 
auf demſelben beizutreten. — Es ſchließt ſich an die Ausführungen 
des Redners eine Diskuſſion an, bei der ſich beſonders ein Baptiſt 
betheiligt, der die von dem Redner dokumentirten religibſen Anſchau⸗ 
ungen von ſeinem Standpunkte aus bekämpft, aber mit ſeinen Wider⸗ 
legungen in der Verſammlung wenig Anklang findet. (O. P.) 
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Th Poſen, 20. Februar. [Schwurgericht: Schwerer 
Diebſtahl und Hehlerei] Am geſtrigen Tage kam der bei 
dem hieſigen Lederhändler Orkowski in der Nacht zum 29. Oktober 
1877 verübte Einbruch zur Verhandlung. Auf der Anklagebank er⸗ 
Ichienen eilf Angeklagte, von denen die acht wegen eines Verbrechens 
angeklagten Perſonen ebenſo viele aus der Zahl der beim Kreis gerichte 
heſchäftigten Referendarien beſtellte Vertheidiger von Amtswegen er⸗ 
halten batten, während der wegen einfacher Hehlerei angeklagte 
biefige Bäckermeiſter Worymga zu feinem Vertheidiger Herrn Juſttz⸗ 
rath Leviſeur gewählt hatte. Es waren angeklagt: Der noch nicht 
beftrafte Schmiedegeſelle Stanislaus Wardenuski, der ſchon zwei⸗ 
mal wegen Diebſtahles beſtrafte Schuhmacher Anton Mig dalski, 
der wegen Körperverletzung bereits beſtrafte Arbeiter Franz Häusler 
und der bis dahin unbeſtrafte Maler Vincent Schubinski: in der 
Nacht zum 29. Oktober 1877 zu Poſen 1 ne iii drei Ballen 
Leder, dem Kaufmann Stanislaus Orkowski gehörig, dieſem in der 
Abſicht rechtswidriger niels Ein weggenommen zu haben und zwar 
aus einem Gebäude mittels Einbruches und Eiufieigend ; ſchwerer 
Diebſtahl ſtrafbar nach § 243 Nr. 2 des N 9 6 uches; der ſchon 
melrfach wegen Diebſtabls beſtrafte Bäckergeſelle Wladislaus von 
Fürs, deſſen Zuhälterin, die unverebelichte Anna Roſinska und 
die Brettſchneider Stephan und Joſepha Krzeſzkowski'ſchen 
Eheleute: im Herbſt 1877 zu Poſen nach Begehung der That zu J. 
ihres Vortheils wegen den Thätern wiſſentlich Beiſtand geleiſtet zu 
haben, um ihnen die Vortheile der That zu ſichern, ſchwere 
Heplerei ſtrafbar nach 5 258 Nr. 2 des Strafgeſetzbuches: der Schuh⸗ 
macher Joſeph Thielemann, der Schuhmacher Joſeph Kolen⸗ 
dowiez und der Bäckermeiſter Franz Wory ma; im Herbſt 1877 
zu Poſen ihres Vortheiles wegen Leder, von dem ſie den Umſtänden 
nach annehmen mußten, daß es mittels Diebſtahls erlangt war, an: 

ekauft zu haben; ſog. einfache Hehlerei ſtrafbar nach 8 259 des 
Strafgelegbuces; Stanislaus Wardenski und Wladislaus von 
Fürs: am 29. Oktober 1877 zu Poſen eine Bürſte beziehungsweiſe 
ein ſeidenes Tuch. dem Schuhmacher Stephan Bendowski ge⸗ 
hörig, dieſem in der Abſicht rechtswidriger Zueignung weggenommen 
u haben; einfacher Diebſtahl ſtrafbar nach 8 242 des Strafgeſetz⸗ 
buches. Der Thatheſtand iſt kurz folgender. In dem nunmehr aus⸗ 
gebauten Au'ſchen Haufe Jeſuitenſtraße Nr. 12 befindet ſich ein Laden, 
welchen der Kaufmann Orkowski gemiethet hat und den er im Okto⸗ 
ber vorigen Jahres vorläufig als Aufbewahrungsort für Leder⸗ 
waaren, deren Werth in der genannten Zeit ungefähr 30,000 Mark 
betrug, benutzte. In der Nacht zum 29. Oktober 1877 wurden aus 
dieſem Laden drei Ballen Leder zu je zehn Stück im Werthe von 
500 Mark geſtohlen. Der Laden war mit einer Rollklappe verſchloſſen, 
und war die Rollklappe noch mit einer Schraube an der 
links vom Eingange befindlichen hölzernen Seitenwand be⸗ 
feſtigt. Hinter der Rollklappe befand ſich eine Thüre, welche 
im einer Höhe von ungefähr zwei Fuß eine große, zur Aufnahme 
einer Glasſcheibe beſtimmten Oeffnung hatte. Am Morgen nach der 
That wurde die Rollklappe zwar berunkergelaſſen, aber an der Seiten⸗ 
wand nicht mehr befeftigt gefunden; ein Stück von der zerbrochenen 
Schraube lag vor dem Singnnge, Nach dem im Weſentlichen über⸗ 
einſtimmenden Geſtändniſſe der Angeklagten, welches auch in der 
mündlichen Verhandlung wiederholt wurde, iſt die That von den zu“ 
enannten Perſonen und dem inzwiſchen flüchtig gewordenen Valentin 
aczmarkiewic; ausgeführt worden. Dieſe Perſonen hatten ſich am 
Sonntag den 28. Oktober in der Kretſchmer'ſchen Tanzkneipe getroffen 
und waren gegen 12 Uhr in die Jeſuitenſtraße gegangen, woſelbſt ſich 
Wardenski bei dem Orlowski'ſchen Laden mit der Herausnahme der 
Schraube aus der Rolltlappe abgab, demnächſt ſämmtliche fünf Ver⸗ 
brecher die Rollklappe vermitteiſt des ſie in Bewegung ſetzenden 
Gurtes, welcher durch eine zwiſchen der Rollklappe und dem Thür⸗ 
tter befindliche Ritze hervorgeholt war, dag en und woſelbſt 
igdalski endlich in den Laden ſtieg und drei Ballen Leder heraus⸗ 
reichte, welche von den Angeklagten nach der Pfarrkirche getragen und 
dort an der Stelle, wo die Kirchenmauer eine Biegung nach der Re⸗ 
gierung zu macht, niedergelegt wurden. Der Angeklagte Schubinski 
wil allerdings erſt dazugekommen ſein, als das Leder ſchon vor dem 
Laden lag, giebt aber zu, daß er ſich bei dem o des Leders 
betbeiligt habe. Um 5 Uhr Morgens, nachdem die Wächter ihren 
Nachtdienſt verlaſſen hatten, begaben ſich die Angeklagten an die 
Pfarrlürche zurück, ſchnitten bier ein Bund auf und trugen ein Jeder 
zwei Leder in die Wohnung des Angeklagten v. Fürs und der unver⸗ 
ehelichten Roſinska. Der Net des Leders wurde unter Zuhülfenahme 
des Fürs gleichfalls in die Wohnung des Fürs geſchafft und dem⸗ 
nächſt ein Theil des Leders zu den mit v. Fürs auf demſelben Flure 
wohnenden Krzeſzkowsküſchen Eheleuten gebracht. on dieſen wurde 
das Leder noch am 29. Oktober 1877 wieder abgeholt bis auf ein 
Stück, welches den Eheleuten zur Belohnung für ihre Mühe verblieb. 
Die Roſinska Ad als auch die Krzeſzkowski'ſchen Eheleute beſtrei⸗ 
ten, ſich der ſchweren Heblexei ſchuldig gemacht zu haben, kommen bei 
ihren heutigen Ausſagen aber in Widerſpruch mit den während der 
Vorunterſuchung 901 fc 280 Erklärungen. Am 29. Oktober 1877 
des Morgens begaben ſich Wordenski und Migdalskt zu dem Schub: 
macher Thielemann und boten „ ein Leder zum Verkauf an. 
Nach der Behauptung des Angeklagten Thielemann hätte er dies 


Leder nicht gekauft, ſondern nur als Pfand für ein Darlehn von fünf 
k, welches er dem Wordenski gewährt hätte, angenommen. 
sti dem Schuhmacher 
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ee Weimann die bei ihr befindlichen Leder zur Aufbewahrung 
bergeben, aber auch Weimann machte der Polizei Anzeige. Zu er⸗ 
wähnen bleibt noch der Bäckermeiſter Fran Worymg. Der Ange⸗ 
klagte von Fürs hatte in der Vorunterſuchung ausgeſagt, daß er dem 
Woryma ein Leder zum Verkauf angeboten habe, daß Woryma ihm 
aber geſagt hätte, daß ihm das Leder zu ſchlecht ſei, er möchte ein 
beſſeres bringen. Noch an demſelben Tage ſei er dann mit einem 
anderen Leder gekommen, und dieſes habe Woryma gekauft. Außerdem 
batte der Bäckergeſelle Smelkowski, früher bei dem Angeklagten in 
Dienft, ausgeſagt, daß Woryma ihm in der Nacht, nachdem von 
Fürs zweimal dageweſen war, geſagt hätte, er habe das Leder nun 
getauft und das wäre viel ſchöner als das erſte. Auch der Ange⸗ 
klagte Woryma hatte einen Entlaſtungsbeweis angetreten, welcher 
jedoch reſultatlos war. Der Schutzmann Czekalla ſagte aus, daß 
Smelkowski ihm auch erzählt habe, daß Woryma dem Bäcker Wie⸗ 
lembowski Leder zum Verkauf angeboten habe. Der ſofort als Zeuge 
vorgeladene Wielembowski erklärte die Angabe des Smeltomstt für 
unwabr. Der Gerichtshof verurtheilte entſprechend dem Verdikte der 
Geſchworenen, welche keinem der Angeklagten mildernde Umſtände zu⸗ 
eftanden, den Angeklagten Wordenski zu zwei Jahren zwei 
onaten Zuchthaus und dreijährigem Ehrver luſt, 
den Angeklagten Migdalski zu drei Jahren Zuchthaus und 
drei Jahren Ehrverluſt, die Angeklagten Häusler und Schubinski zu 
je einem Jahre und ſechs Monaten Zuchthaus und zu 
je zweijäbrigem Ehr verluſt, den Angeklagten von Fürs zu 
vier Jahren Zuchthaus und vier Jahren Ehrverluſt 
und ſprach auch in Bezug auf alle dieſe Angeklagten die Zuläſſig⸗ 
keit von Polizeigufſicht aus. Die Angeklagten Roſiüska und 
die Krzeſzkowski'ſchen Eheleute wurden von der Anſſage der ſchweren 
Hehlerei freigeſprochen, dagegen wegen einfacher Hehlerei, die Frage 
danach war auf Antrag des Staatsanwalts geftellt, die Roſinska mit 
zwei Monaten und die Krzeſzkowski'ſchen Eheleute mit je einem 
Monate Gefängniß beſtraft. Auch hier wurde die Zuläſſigkeit 
der Polizeiaufſicht ausgeſprochen; der Angeklagte Thielemann 
wurde mit 14 Tagen Gef än gniß beſtraft, Kolendowiez und 
Woryma dagegen von der Anklage der einfachen Hehlerei 
freigeſprochen. j 
„h Poſen, 20. Februar. [Schwurgericht: Vorſätz⸗ 
liche Brandſtiftung. Kindesmord. Körperverletzung 
Am heutigen Tage ſtanden drei Anklageſachen zur Verhandlung, von 
denen die erſte die gegen den ſchon zweimal wegen Diebſtahls beſtraf⸗ 
ten Tagelöhner Stanislaus Rurka aus Tomice Kolonie wegen vor⸗ 
Bea Brandſtiftung erhobene Anklage war. Dieſe Anklage gründet 
ſich auf folgenden Sachverhalt. Am 30. September 1877, Abends 
gegen 6 Uhr brach in einer zum vn niederländiſchen Dominium 
Chmielnik gehörigen, in Tomice Kolonie belegenen Scheune Feuer 
aus und legte dieſelbe bis auf die maſſiven Umfaſſungsmauern nebſt 
ihrem geſammten Inhalte binnen kurzem in Aſche. Da zwar die 
Scheune ſelbſt, nicht aber auch das in ihr befindliche Getreide ver⸗ 
lichert war, fo bat der Beſitzer einen Schaden von ungefähr 45,000 
Mark erlitten Die abgebrannte Scheune begrenzte den Dominialhof 
von Tomice Kolonie und ein Zaun verband dieſelbe mit den rechts 
und links befindlichen Stallungen und mit zwei ihr vis-a-vis ſtehenden 
Wohngebäuden, zwiſchen denen die Haupteinfahrt ſich befindet und in 
deren einem der Angeklagte wohnte Zwiſchen der Scheune und dem 
Stalle, links von demſelben, befand ſich noch ein kleines auf das Feld 
aße er Thor. Den Angeklagten belaſten folgende Umſtände. Der⸗ 
elbe ſtand in Dienſten des Domini. Am 30. September war ihm 
vom Guts verwalter Wolff zum 1. Januar gekündigt worden, weil 
er Letzterem als ein unmberkäſſiger Arbeiter erſchienen war. Rurka 
war am Vormittag in die Kirche und von da in die Schänke gegangen, 
welche er gegen 4 Uhr in etwas angetrunkenem Zuſtande verließ. Be⸗ 
Ponte ſeiner Entlaſſung habe er geäußert, daß er, wenn nicht in 
omice Kolonie, fo doch wo anders fein werde. Du Haufe theilte er 
feiner Ehefrau mit, daß ihm gekündigt fei und auf das Schelten der⸗ 
felben, daß er ſich nicht ſogleich nach einer neuen Stelle umgeſehen 
babe, antwortete er, daß er dies am folgenden Tage thun wolle. In 
der fünften Nachmittagsſtunde ſah die Vogtsfrau Agnes Nowak den 
Angeklagten Stanilsaus Rurka fein Haus verlaſſen und ſich quer über 
den nee bo nach dem kleinen Ausgangsthor begeben. Rurka 
giebt dieſe Thatſache zu. Bei feiner Rückkehr u er an der Haupt⸗ 
einfahrt mit der Nowak zuſammen und drehte ſich nach der Scheune 
u um, indem er ſagte: „O Rauch!“ Wirklich ſtieg in biefem Augen 
licke am weſtlichen Ende der Scheune Rauch auf. Die Nowak be⸗ 
— 155 den Angeklagten ſofort der Brandlegung. Der Letztere 
egab ng jedoch in feine Wohnung und fing an, feine Sachen zu 
retten, obwohl fein Haus gar nicht gefährdet war, weil der Wind 
das Feuer nach dem Felde zu trieb. Er erſchien auch nicht demnächſt, 
wie die übrigen 0 auf der Brandſtelle, ſondern verblieb in 
ſeinem Hauſe, woſelbſt er noch an demſelben Abende von dem herbei⸗ 
rag Gendarmen Duchale verhaftet wurde. Der Angeklagte 
eſtreitet, ſchuldig zu fein. Die vernommenen Zeugen, insbeſondere 
der Gutsverwalter Wolff, die Komornikfrau Anaftafia Jeiyk, der Knecht 
Joſeph Schulz und die Wirthsfrau Agnes Nowaf bekunden im Weſent⸗ 
lichen die Anführungen der Anklage, mit der Modifikation jedoch, daß der 
Angekl. nicht durch's kleine Thor, ſondern durch die Haupteinfahrt wieder 
auß den Hof gekommen ſei. Der Gendarm Duchale deponirt, daß 
der Angeklagte bei ſeiner Verhaftung verſucht habe, durch das Fenſter 
zu entflieben. während der Tagelöhner Mathias Zimny, welcher bei 
der ton iugenen war, einen derartigen Fluchtverſuch in Abs 
rede ſtellt. Die Ehefrau des Angeklagten, Magdalena Rurka be⸗ 
kundet, daß ihr Mann bereits vor zwei Jahren einen gegen ihn auf⸗ 
getretenen Zeugen mit Brandſtiftung bedroht habe. Da der Ange⸗ 
klagte an epileptiſchen Anfällen leidet, fo iſt derſelbe vom . 
kus, Medizinalrath Dr. Gall beobachtet worden und dieſer gab ſein 
Gutachten dahin ab, daß die Geiſteskräfte des Angeklagten durch die 
Anfälle nicht gelitten hätten und daß der letztere auch am 30. Sep⸗ 
tember 1877 einen ſolchen Anfall nicht gehabt habe. Der Staatsan⸗ 
walt Heinemann hielt die Anklage aufrecht, während der Vertheidiger 
Juſtizrath Szuman das Nichtſchuldig beantragte. Die Geſchworenen 
bejahten die Schuldfrage mit ſieben gegen fünf Stimmen; der Ge⸗ 
richtshof trat der Majorität der Geſchworenen bei und verurtheilte 
den Angeklagten zu zwei Jahren . und zwei⸗ 
jährigem Ehr ver luſt und ſprach auch die Zuläfſigkeit 
von Polizeiaufſicht aus. Be. i 
Die unverehelichte Severina Cieſiellska aus Wilcyn iſt 
angeklagt zu Wilczyn am 20. November 1877 als Mutter ihr unehes 
liches Kind in der Geburt vorſätzlich getödtet zu haben. Die Ange⸗ 
klagte ſtand bei dem Gutsbeſitzer Berndt zu Wilczyn feit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1877 in Dienften und war auch ſchon für das nächte Jahr ge⸗ 
dungen worden. Da aher die Hebeamme Blaſzkiewiez die Angeklagte 
für ſchwanger erklärte, fo ließ ihr Berndt ſagen, daß fie ziehen müßte. 
Nachdem die Cieſielska am 20. November 1877 unwohl geworden war 
und ſich in ihre Schlafkammer begeben hatte, ging der Gutsbeſitzer 
Berndt zu ihr, um feſtzuſtellen, ob ſie nicht etwa entbunden ſei. Auf 


ſeine desfallige Frage verſicherte die Agena daß 
ger ſei und behauptete nur, große Kopfſchmerzen zu haben. Am folgen⸗ 
den Morgen erſchien die Angeklagte dem Berndt auffallend 


ſchlank und nunmehr geſtand dieſelbe auf Befragen auch zu, 
ve fie ſich ſeit ungefähr Pfingſten ſchwanger fühle. Da das Ber 
rehmen der Angeklagten ihrem Dienſtherrn verdächtig erſchien, fo 
rderte dieſer ſie auf, ihren Kaſten, welcher bis dahin ſtets offen, 
etzt aber a au war, zu öffnen, da er in demſelben ein von der 
ngeklagten heimlich geborenes und getödtetes Kind vermuthete. Dieſe 
Vermuthung beſtätigte ſich guch, da ganz unten im Kaſten in Lein⸗ 
wand eingewickelt die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden 
wurde. Die Angeklagte iſt vollkommen geſtändig. Sie giebt zu, am 
20. November 1877 Abends ein Kind männlichen Geſchlechts, deſſen 
Vater der Fornal Valentin Stachowiak iſt, geboren und daſſelbe mit 
ihren Beinen erdrückt zu hahen. Ihre Schwangerſchaft hat ſie deß⸗ 
halb ſtandbaft geleugnet, weil fie ſchon ſeit langer Zeit den Entſchluß 
gefaßt hatte, das von ihr zu gebärende Kind ſofort zu tödten. Die 
erichtliche Obduktion der Kindesleiche bat ergeben, daß das von der 
ngellagten geborene Kind ein lebensfähiges geweſen iſt, daß es kurze 
Zeit gelebt und den Erſtickungstod gefunden hat. Die Geſchworenen 
erklärten die Angeklagte unter Annahme mildernder Umſtände für 
ſchuldig und der Gerichtsbof beſtrafte dieſelbe wegen Kindesmordes 
mit zwei Jahren Gefängniß. 
Die dritte und letzte heute zur Verhandlung kommende Anklage 
war aus den 88 117, 118 und 119 des Strafgeſetzbuches gegen den 
äusler Mathäus Owezarczak und 90 en den Tagelöhner Jacob 
wezarczak, beide aus Dachowo erhoben und dahin formulict, 
daß die beiden Angeklagten am 24. Juni 1877 in dem Forſtrevier 
Drapalka bei Kurnik dem Förſter Ratajczak, einem von dem Wald⸗ 
eigenthümer beſtellten Aufſeher, in der rechtmäßigen Ausübung ſei⸗ 
nes Rechtes durch Gewalt Widerſtand geleiſtet und denſelben wäh⸗ 
rend dieſer rechtmäßigen Ausübung feines Rechtes thätlich angegriffen 
haben und zwar a) gemeinſchaftlich, b) mit Gewalt an der Person 
des Ratajczak, o) indem durch den Widerſtand und den Angriff eine 
Körperverletzung des Ratajczak verurſacht iſt. Dieſe Anklageformel 
enthält faſt den ganzen thatſächlichen Inhalt der Anklage und es ge⸗ 
nügt hinzufügen, daß der Förſter Stanislaus Ratajcjak ſchon ſeit 
ns Jahren Aufſeher in den dem Grafen Dzialinski gehörigen, 
im Schrimmer Kreiſe gelegenen Waldungen iſt, daß die Angeklagten 
ihm wobl bekannt ſind, daß die Angeklagten beide den Förſter kör⸗ 
perlich gemißhandelt haben, als fie von demſelben bei der Zerſägung 
eines Baumes in den Dzialinsti'ſchen Forſten betroffen wurden und 
endlich, daß dieſe Mißhandlung erhebliche 8 des Ratajczak 
verurſacht bat. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfragen und 
entſchieden ſich gegen die Annahme mildernder Umſtände mit ſieben 
gegen fünf Stimmen. Sie bejahten auch die auf Antrag der Ver⸗ 
theidigung bezüglich des Jacob Owezarezak geſtellte Frage, ob 
demſelben bekannt geweſen iſt, daß Ratajezak ein vom Waldeigenthü⸗ 
mer beſtellter Auffeber war. Der Gerichtshof trat bei der Frage 
nach mildernden Umſtänden der Minorität der Geſchworenen bei und 
beſtrafte die beiden Angeklagten mit je ſechs onaten Ge⸗ 
ängniß. Es verlohnt ſich, bei dieſer Gelegenheit auf die ganz 
ungewöhnliche Strenge des Strafgeſetzbuches hinzuweiſen. Daſſelbe 
beſtraft in s 117 den Widerſtand oder Angriff gegen einen gehörig 
beſtellten Forſte oder Jagdbeamten mit Gefängniß bis zu drei Jah⸗ 
ren; hat der Widerſtand oder der Angriff eine Körperverletzung zur 
Folge, fo ift nach $ 118 auf Zuchthaus bis zu zehn Jahren zu erken⸗ 
nen, beim Vorhandenſein mildernder Umſtände nicht unter drei Mo⸗ 
naten Gefängniß; war endlich der Widerſtand oder Angriff gemein⸗ 
ſchaftlich begangen, ſo kann die Strafe bis auf die Hälfte des ange⸗ 
drohten Höchſtbetrages erhöht werden, ſo daß es nicht außer dem 
Bereiche der Möglichkeit lag daß die heute unter Anklage befindliche 
That mit einer fünfzehnjährigen Zuchthausſtrafe geahndet wurde. 


Prozeß gegen den Naubmörder Thürolf. 
III. 


— 


(HF.) Berlin, 19. Februar. Gegen 10 Uhr Vormittags eröffnet 


heut Präſident Schenk die Sitzung. Derſelbe veranlaßt zunächſt daß 
der Angeklagte auf der Eſtrade des Richtertiſches dicht vor demſelben 
auf einem Stuhle Platz nimmt und ihm das bunte Tuch umgebun⸗ 
den wird, das Thürolf zur Zeit des Lude'ſchen Mordes getragen ha⸗ 
ben ſoll. Es erſcheint zunächſt als Zeuge der Geſchäftsreiſende See⸗ 
mann. Derſelbe bekundet: Am 2. Juni 1877 hatte ich auf einer 
Geſchäftsreiſe von Weſtend⸗ Charlottenburg kommend den Grunewald 
ve paffiren. Ich war damals in Begleitung von noch zwei Leuten. 
ngefähr 20 Schritt von der Cbauſſee und 90 Schritt vom Forſt⸗ 
haufe ſahen wir Matten Phe 12% Uhr einen Menſchen mit zer⸗ 
ſchmettertem Schädel, im Blute ſchwimmend, am Erdboden liegen. 
Der Mann lebte noch und fuchtelte, heftig ſtöhnend mit ſchon gebro⸗ 
chenen Augen, fortwährend mit beiden Händen in der Luft umher. 
Wir riefen ihn an und fragten ihn, ob er ſich ſelbſt getödtet, oder 
ob er erſchlagen worden ſei. Der Mann hatte jedoch ſchon vollſtän⸗ 
dig die Sprache verloren; er vermochte nur noch zu ſtöhnen. 
machte augenscheinlich alle Anſtrengungen, um zu ſprechen Neben 
ihm lag ſein Hut und eine Schnapsflaſche, ſeine Stiefel und Fuß⸗ 
lappen. Einer unſerer Begleiter, Herr Leyßring, lief eilig nach dem 
nahe belegenen Forſthaufe, von wo fofort der Transport des Vera 
letzten nach Charlottenburg erfolgte. Spuren eines ftattgehabten 
Kampfes vermochte man nicht wahrzunehmen. — Der Brovifionse 
reiſende Leyßring beſtätigt vollſtändig die Angaben des Zeugen 
Seemann. — Der Förſter Mücke erzählk: Er ſei an einem 1 
beißen Sonnabende des 2. Juni Mittags gegen 12% Uhr von dem 
Kaufmann Leyßring benachrichtigt worden, daß weiter unten im 
Grunewald ein ſehr verletzter Mann liege. Er habe ſofort den 
Transport dieſes Verletzien, der wohl noch lebte, aber nicht 
mehr zu ſprechen vermochte, veranlaßt. Jedoch ſchon 
auf dem Wege nach Charlottenburg verſtarb derſelbe. 
— Der Arbeiter Lu de, der Bruder des Ermordeten, deponirt: 
Mein Bruder war 36 Jahre alt. Ich verkehrte wenig mit ihm. Ich 
habe ihn das letzte Mal an den Pfingſtfeiertagen geſprochen. Die dem 
Zeugen vorgelegten, den Ermordeten 8 Kleidungsſtücke ver⸗ 
mochte er mit voller Beſtimmtheit wie 5 7 1 7 bei der vorgeleg⸗ 
ten Uhr u Kette giebt er nur die Möglichkeit zu. — 
mann, 
Jahre 1875 bis zu feiner Ermordung gewohnt, bekundet: Lude! 
2. Juni Morgens gegen 6 Ubr vom Hauſe fortgegangen. Er 1 
er wolle zunächſt in einen am Louiſen⸗Ufer belegenen Kaffeekeller gehen, 
um zu frühſtücken, alsdann nach Charlottenburg gehen. Den Ange⸗ 
klagten habe ich in ſeiner i memals geſehen. Die Klei ungs⸗ 
ſtücke erkenne ich mit Beſtimmtheit wieder, nicht fo genau die Uhr und 
Kette, die er immer vor mir 9 7 da er mir noch Miethe ſchul⸗ 
dete. Lude hatte die Gewohnheit, ſeine Uhr und Kette in der Hofen⸗ 
Taſche be tragen. — Der Ehemann Be: Zeugin, Arbeiter Berg⸗ 
mann, beſtätigt vollſtändig die Angaben feiner Ehefrau. — Der Sohn 
der Bergmann 'ſchen Eheleute, Gürklergehülfe Bergmann, rekognos⸗ 


rau Berg⸗ 


zirt mit voller Beſtimmtheit die u n ngentlie e 12 115 br⸗ 1 
uch die Uhr de⸗ 


deten und weiß die letztere genau zu beſchreiben. 
zeichnet er als wahrſcheinlich dem Lude Aue Der Schanfwirtk 
Schulz, Louiſen⸗llfer 10 wohnhaft bekundet: Ich erkenne ſowohl 
füämmtliche mir vorgelegten Kleidungsſtücke, als auch Uhr und Kette 
als dem Lude gehörig, wieder. Lude verkehrte lange Zeit täglich hei 
mir und ich bekam von Lude Uhr und Kette häufig zum Aufheben. 
Auch die Schnapsflaſche gehörte dem Lude. 
denklicher Menſch, der wohl einmal einen Schnaps trank, aber mies 
mals We e war. Am 2. Juni Morgens gegen 7 Uhr war Lude 
das letzte Di bei mir, hielt ſich kurze Zeit auf und gab an, daß er 
nach Charlottenbung gehen wolle. Auch der Angeklagte Thürolf, de 

in meinem Lokale feines fächſiſchen Dialektes wegen der „Tiſchler Sachs 

genannt wurde, verkehrte lange Zeit ſehr häufig in meinem Fokale, 
er ließ ſich ſtets die „Volkszeitung“ geben, 
e 

ätte, ude zu mir kam, 
Thürolf mit Lude verkehrt, 


egen 6 Uhr Morgens 


chon wieder entfernt. Ob 


e ni ſchwan⸗ 


wie er ſagte, um Arbeit bei ö 


der der Ermordete mit ſehr geringer Unterbrechung vom 


Lude war ein ſehr or⸗ 


vermag ich nicht anzugeben. — Bräfie 


Nr. 133 Freitag, 


dent: Angeklagter, kennen Sie Herrn Schulz und geben Sie zu, in | vollſter Beſtimmtheit an feinem fuſſeligen Bart, den er damals batte 


deſſem Lokale verkehrt zu haben. — Angekl.: Ich kenne weder den 
Zeugen, noch war ich ſemals in ſeinem Lokale. — Der Schlächter⸗ 
meiſter Müller erkennt die Kette als dem Lude gehörig mit vollſter 
Beſtimmtheit wieder. Die Kette hatte eine ſchadhafte Stelle und zwei 
Schieber. — Der Rückkaufshändler Tuchtenhagen bekundet: Der 
e kam ſehr häufig zu mir. Er trug ſehr oft eine ſchwarz⸗ 
eidene e und ein unter den Rock geknöpftes blaues Arbeitshemd. 
m 2. Juni Nachmittags gegen 5 Uhr brachte mir der Angeklagte die 
vorliegende Kette zum Verſatz. — Der Rückkaufshändler Be rlin⸗ 
sky bekundet: Am 2. Juni Abends gegen 8 Uhr kam Thürolf, der 
häufig bei mir wax, zu mir, um ſich eine Anzahl Kleidungsſtücke, die er 
am 28. bezw. 29. Mai verſetzt hatte, für R einzulöfen. 
Am 13. Mai hat der Angeklagte eine Uhr bei mir verſetzt, die er fich 
nicht mehr einlöſte. Am 6. Juni verſetzte der Angeklagte bei mir die 
hier vorliegende Uhr. — Der Kaufmann Prieſter bekundet: Er 
habe den Thürolf in der Zeit von Mitte März bis Mitte Mai für 
geleiſtete Tiſchlerarbeiten in kleinen Raten 175 M. bezahlt, wofür 
edoch 90 M. für Och abgingen. — Der Kriminalkommiſſar Stein 
ekundet: Der Angeklagte hat mir, als ich ihn zum erſten Male ver: 
nahm, geſagt: Die Uhr und Kette habe er von einem unbekannten 
Soldaten gekauft. Der Schneidermeiſter Scharper devonirt: 
Thürolf wohnte bei mir in der Franzſtr. 8 3 Treppen hoch, ſeit dem 
1 Mai. Thürolf befand ſich in ſehr bedrängten Verhältniſſen. Eine 
Ubr und Kette habe ich niemals bei ihm geſehen. Er blieb mit dem 
Bezahlen der Mietbe ſtets im Rückſtande. Als ich ihn am 1. Juni 
um die Miethe mahnte, ſagte er, er werde dieſelbe am Zweiten zahlen. 
Am 2. Juni ges er gegen 6 Uhr Morgens von Haufe fort und kehrt 
erſt gegen 4 Uhr Nachmittags wieder. Gegen 5 bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags hat er die Miethe bezahlt Thürol pflegte ſtets Mittags nach 
Haufe zu kommen, um etwas zu ſchlafen. Am 1. und 2. Juni kam 
er Mittags 2. nicht nach Haufe. — Präſident: Nun, Ange 
klagter, das iſt doch ſehr auffällig. Sie find am 1. Juni mit Walter 
im Grunewald geſehen worden und am 2. Juni haben Sie den Lude 
erſchlagen; Ste konnten dann allerdings nicht Mittags zu Hauſe 
ſchlafen Der Angeklagte A — Frau Schneidermeiſter Schar: 
per me lediglich die Angaben ihres Ehemannes. Ste haben bei 
dem, Angel. den vorliegenden Schraubenhammer geſehen. Frau 
Tonn, Schwiegermutter des Zeugen Scharper, bekundet daſſelbe als 
die zwei e eugen. Thürolf ſei am 2. Juni Nach: 
mittags gegen 4 Uhr nach Hauſe gekommen und habe geſagt: Er 
werde einen Augenblick einmal fortgehen und alsdann die Miethe be⸗ 
zahlen. Nach 5 Uhr kam Thütrolf wieder, zahlte 3 Thaler, klimperte 
mit noch anderen Thalerſtücken und ſagte: Sehen Sie, nun habe ich 
o viel Geld, daß ich ſogar noch Jemandem etwas pumpen kann. — 
er Handelsmann Baumann weiß zu bekunden, daß ſowohl der 
ermordete Lude als auch Thürolf in dem Schulze ſchen Reſtaurations⸗ 
lokale, Louiſen⸗Ufer Nr. 10, verkehrt haben. Der frühere Wirth dieſes 
Lokals, Breitung, der am 1. April die Wirihſchaft an Schulze 
verkauft, bekundet ebenfalls, daß der ermordete Lude und Thürolf bei 
ihm häufig verkehrten. Ob Lude und Thürolf zuſammenverkehrt, 
wiſſe er nicht Die vorgelegte Uhr und Kette vermag er jedoch 
nicht mit Beſtimmtheit zu rekognosziren. — Bau⸗Aufſeher 
Ahrendt aus Spandau bekundet? An einem Sonnabend, 
den 2. Juni, Morgens gegen 7 Uhr, fuhr ich mit der 
Pferdebahn nach Charlottenburg. Etwa gegen 9 Uhr Vormittags 
traf ich auf dem Bahnhofe in Charlottenburg ein. Als ich aus dem 
Wagen ſtieg, ſah ich einen ſtrolchartig ausſehenden jungen Mann mit 
boch tebendem ſtachlichem Haare ſtehen, der zweien jungen Mädchen, 
die ſe eine feine Muſiktaſche trugen, mit ſtierem Blicke nachſah. 
Ich trat an den Menſchen heran und ſagte ihm: „Na, Sie Strolch, 
die Taſchen ſtechen Sie wohl in die Augen.“ Ich erkenne in jenem 
Mann den hier ſtehenden Angeklagten mit vollſter Beſtimmtheit wie⸗ 
der. Daß der er ein Sonnabend 4 21 iſt, weiß ich nun deshalb 
anz genau, da ich, anläßlich eines alten Aberglaubens, am Freitage 
ine Geſchäfte mache. — Präſident: Nun, Angeklagter, was ſagen 
Sie dazu? Angeklagter: Ich bin am 2. Fun nicht in Char⸗ 
lottenburg geweſen. — Der Reſtaurateur Liebig (Cbarlottenburg) 
bekundet: Ich bin Beſitzer des Lokals „Bismarckshöhe“ in Charlok⸗ 
tenburg. Am 2. Juni, Morgens zmiſchen 8 und 9%, Uhr, kamen zwei 
änner zu mir und tranken 2 Schnäpſe und 2 Glas Bier Sie 
bielten ſich nur kurze Zeit bei mir auf und nahmen alsdann den 
nach Weſtend zu. Ich erkenne in dem jüngeren Manne faſt mit 
voller Beſtimmtheit den Angeklagten Thürolf wieder. Beſchwören 
kann ich es jedoch nicht. Den ermordeten Lude (denſelben beſchreibt 
der Zeuge ſebr genau) habe ich nicht gekannt. Mein damaliger Kellner 
dürfte den Thürolf mit Beſtimmtgeit wiedererkennen. — Auf Antrag 
des Vertheidigers beſchließt der Gerichtshof dieſen Kellner zu laden. 
— Der jährige Poſamentiergehülfe Walter erzählt: Am 1. Juni 
Mittags gegen 1 Uhr begegnete ich dem Angeklagten, den ich in jeder 
Beziehung, auch an ſeinem thüringiſchen Dialekte wiedererkenne, im 
Grunewald. Derſelbe geſellte ſich ehr bald zu mir und wir gingen 
ein gut Stück Weges mit einander. Der Angeklagte erzählte mir, daß 
er Tiſchler ſei und in Spandau . habe. Wir unterhielten 
uns über verſchiedene Geſchichten und im Laufe des Geſprächs jagte 
ich ihm: ich habe mir meinen Stock auch als Vertheidi unasmaffe 
mitgenommen. Darauf antwortete mir Thürolf: Das if eine ſehr 
schlechte Vertbeidigungswaffe, da iſt doch dieſer Schraubenhammer 
beſſer, und bei dieſen Worten holte er den hier liegenden Hammer, 
den ich mit vollſter Beſtimmtheit wiedererkenne, hervor. Thllrolf bat 
mich mehrfach, mich mit ihm in's Gras zu ſetzen und auszuruhen. 
Ich leiſtete auch einige Male dieſer Einladung, jedoch ſtets nur ſchr 
kurze Zeit, Folge. Ich erhob mich immer wieder ſehr bald und zwar 
gegen den Wunſch beziehungsweiſe trotz Bittens des dee 
noch ſitzen zu bleiben, oder mich hinzulegen. — Präſi dent: 
Nun, Thürolf, kennen Sie den Zeugen? Angeklagter: Nein, der 
enge irrt ſich; ich bin am 1. Junt nicht im Grunewald geweſen. — 
rä: Es gebt mir ſoeben ein Schreiben folgenden Inhalts zu: 
Da ich geſtern im Zeugenzimmer geleſen, daß nur unbeſcholtene 
Perſonen als Zeugen zugelaffen werden, fo kann ich als Zeuge nicht 
Aſcheinen, denn ich bin vor 16 Jahren einmal beftraft worden. 
ochander, Schuhmacher (Große Heiterkeit im Auditorium.) Auf 
ntrag des Staatsanwalts beſchließt der Gerichtshof, dieſen Zeugen 
Hasen m, alen Gegen 1 Uhr Mittags tritt eine Pauſe von zwan⸗ 
zig Minute . ; 
K Nach derſelben werden die Berbauplungen wieder aufgenommen. 
a n 15 en abend des 1. Juni 
and ich vor mei J -Alle Nr. 25 au 
belegenen Hauſe, als ein Mann, als den ich f Weſtend 


Bekanntmachung. 
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und an ſeinem wuſcheligen Haare wieder erkenne, auf mich zutrat 
und mich nach dem Wege, auf dem man nach Wilmersdorf gelangt, fragte. 
Ich ſagte ihm Beſcheid. Als er jedoch einige Schritte von mix ent⸗ 
fernt war, trat er an den des Weges kommenden Lehrer Braun 
heran und richtete ebenfalls eine Frage an dieſen, von der ich jedoch 
nur das Wort „Wilmersdorf“ gehört habe. Der Angeklagte trug damals 
einen braunen Hut. — Der Präſident läßt dem Angeklagten ſeinen 
braunen Hut aufſetzen. — Zeugin: Das ift der Mann ganz vollſtän⸗ 
dig, ich kenne ihn an ſeinem wuſcheligen Hagre und an ſeinem ſchu⸗ 
ligen Blicke (Große Heiterkeit, in die der Angeklagte mit einſtimmt.) 
— Der Lehrer Braun erzählt: Ich kam am Abend des 1. Juni 
0 n Mann, als den ich 
ſtimmtheit wieder erkenne (ganz 
beſonders fiel N thüringiſcher Dialekt 
auf) auf mich, hinzutrat und mich nach dem Wege fragte, 
wo man nach Wilmersdorf gelange. Ich ging etwa 30 Schritt mit 
ihm zuſammen und zeigte ihm alsdann die Wilmersdorfer Chauſſee. 
Der Angeklagte wich jedoch ſehr bald von ſeinem eingeſchlagenen 
Wege ab, denn kurze Zeit darauf ſah ich ihn gegenüber dem Char⸗ 
lottenburger Bahnhofe ſtehen. Daß der betreffende Tag der erſte 
Juni war, weiß ich deshalb ganz beſtimmt, weil ich ſtets am erſten 
des Monats mein Gehalt bekomme und in jüdiſchen Häuſern Unter⸗ 
richt gebe, woſelbſt ich am Vorabend des Sabbath früher meinen 
Unterricht ſchließen 415 Der erſte Juni war nämlich ein 
Freitag. — Der Angeklagte leugnet auch die Angaben dieſes 
peugen. — Kutſcher Dettmann bat ebenfalls den Angeklagten 
owohl vor und nach dem Lude'ſchen Morde mehrfach im 
Grunewald getroffen. Die Daten weiß er nicht mehr genau anzu⸗ 
geben. — Zeuge Scharper bekundet noch, daß der Angeklagte den 
Ueberzieher, den er gegenwärtig beſitzt und der auch von keinem der 
Zeugen rekognoszirt wird, vor dem 1. Juni nicht beſeſſen habe. Da⸗ 
gegen habe Thürolf einen Ueberzieber beſeſſen, der der Beſchreibung 
der anderen Zeugen entſpreche. — Tiſchlermeiſter Zachert und die 
Tiſchlergeſellen Richter und König vermögen nicht zu bekunden, ob 
hürolf am 2. Juni 1877 bei ihnen nach Arbeit gefragt. Es ſei dies 
ſehr unwahrſcheinlich, da es nicht Brauch iſt, am Sonnabend Arbeit 
zu vergeben und die Geſellen im Allgemeinen auch an dem Tage 
nicht nach Arbeit fragen. Deſtillateur Schmock: „Meine De⸗ 
ſtillation befindet ſich an der Schmidt⸗ und Franzenſtraßen » Ede. 
Der Angeklagte verkehrte ſehr häufig bei mir, ebenſo auch der Brief⸗ 
träger Schrader. Ich habe einmal gehört, wie der Angeklagte den 
Schrader frug: wie viel Geld die Geldbriefträger bei ſich tragen, ob 
ſie Sonntags auch Geld austragen und als 11 7 Schrader dies ver⸗ 
neinte, ſagte Thürolf: Dann haben Sie jedenfalls immer das meifte 
Geld am Montag früh bei ſich. (Der Ueberfall auf Killmer war an 
einem Montag Morgen.) Auch an mich bat der Angeklagte dieſelben 
Fragen gerichtet. Ob der e am 2. Juni in meinem Lokale 
war, vermag ich nicht zu ſagen. Längere Zeit iſt er jedenfalls nicht 
bei mir geweſen. — Kreisphyſikus Dr Falck: Er habe den ermor⸗ 
deten Lude als er nach Charlottenburg ankam, geſehen. Lude habe 
noch gelebt und auf an ihn gerichtete Fragen geſtöhnt. Er glaube aus 
dieſem Stöhnen das Wort „Freund“ vernommen zu haben. Es ſei 
unzweifelhaft, daß der Schädel mit dem vorliegenden Hammer einge⸗ 
chlagen ſei. Der Sachverſtändige zeigt dem Gerichtshof und den Ge⸗ 
chworenen den Schädel und beweiſt, daß der Hammer ganz genau in 
denſelben paſſe. Eine andere Todesaxt, als ein Erſchlagen mit einem 
ſcharfen hammerartigen Inſtrument ſei abſolut ausgeſchloſſen. Es ſei 
ſehr wahrſcheinlich, daß Lude im Schlafe oder wenigſtens liegend er⸗ 
ſchlagen worden ſei. Die Verletzung muß ca 1 Stunde vor Auffin⸗ 
dung des Verletzten geſchehen ſein. Der Ermordete muß viele heftige 
Schläge mit dem Hammer erhalten haben. — Dr. med. Perl, der 
ebenfalls gleich nach Ankunft ac are des ermordeten Lude 
an der vorgenommenen Unterſuchung theilgenommen, beſtätigt im 
Weſentlichen die n des Dr. Falck. — Geh. Mediz⸗Rath Prof. 
r. Liman: Ich kann nicht mit Beſtimmtheit behaupten, ob der 
Schädel des Lude mit dem Thürolßſchen Hammer eingeſchlagen wor⸗ 
den, obwohl die Sache ſehr an Wahrſcheinlichkeit gewinnt. Blut⸗ 
bnzen babe ich an dem Hammer nicht entdecken können. Wenn Pro⸗ 
eſſor Dr. Sonnenſchein trotzdem Blutſpuren entdeckt hat, ſo muß ich be⸗ 
merken, daß eine poſitive ane Sin ſchwerer ins Gewicht fällt, als 
eine negative. Wenn ich keine Blukſpuren entdeckt habe, ſo ſchließt 
dies nicht aus, daß 1 Dr. Sonnenſchein trotzdem Blutſpuren 
entdeckt hat. Im Uebrigen will ich noch bemerken, daß trotz 
der eifrigſten Nachfragen in keiner berliner Eiſenwagren⸗Hand⸗ 
lung ein ſolcher Schraubenhammer, wie der dem Türolf ge⸗ 
hörende, gefunden werden konnte. — Profeſſor Sonnen⸗ 
chein: Ich hahe ſowohl am Hammer, als auch an der Innen⸗ 
ſeite der Uhrkette Blutfpuren entdeckt. — Auf Antrag des Vertheidi⸗ 
ers wird Profeſſor Dr Liebreich über die Differenz der beiden 
achverſtändigen Gutachten vernommen. Dieſer bekundet: Er wun⸗ 
dere ſich allerdings über die Differenz der beiden ſachver . 
Gutachten. Es ſei dies aber dadurch erklärlich, daß die Sachverſtän⸗ 
digen verſchiedene Methoden bei ihrer Unterſuchung angewendet 
haben. — Danach endet die Sitzung gegen 3% Uhr Nachmittags. 


Staats- und Volks wirthſchaft. 

* Berlin, 20. Februar. Die in Sachen der Norddeut⸗ 
[dem Lebens⸗ e ee e eee auf 
Gegenſeitigkeit von den Herren G. Puttlitz und H. Lucken⸗ 
wald einberufene Verſammlung der Intereſſenten fand am vergan⸗ 
Bench Sonntage unter leider nur geringer erg ſtatt. Die 

edauernswerthe Gleichgiltigkeit, welche die Verſicherten bei einem 
auf dem Prinzipe der Gegenſeitigkeit beruhenden Inſtitute auch da⸗ 
durch wieder an den Tag legen, muß zu dem Schluſſe führen, daß 
ich nur die Ader en iber ſolidariſchen Haftbarkeit im Falle eines 
usfalles bei der Liquidation bewußt ſind. Die Intereſſenten wür⸗ 
den ſonſt ſicher gegen die jahrelange Mißwirthſchaft und die eigen⸗ 
mächtige Handlungsweiſe des Verwaltungsrathes zur rechten Zeit 
Front gemacht haben und auch zu der gedachten Verſammlung zähl⸗ 
reicher erſchienen ſein. Der Verſammlung wurde zuvörderſt ein 
Bild des gegenwärtigen Standes des Inſtitutes und der bisherigen 
Verwaltung gegeben und ſchließlich dargelegt, daß nur allein die Ver⸗ 
ſicherten ſelbſt im Stande feien, ihre Verluſte zu reduziren. Es wurde 
vorgeſchlagen, eine Liquidation der Geſellſchaft unter allen Umſtänden 
abzulehnen und den Verſuch anzubahnen, entweder das Inſtitut unter 
einer neuen Verwaltung zu halten, oder durch die alten Verſicherten 
Man einigte ſich ſchließlich darin, einer 


den Angeklagten mit vollſter € 
mir fein Haar und ſein 


eine neue Bank zu gründen. 


wendigen Subhaſtation 


den 6. Mai d. J., 
Nachmittags um 2 Uhr, 


Der Polizei⸗Präſident. 
V. 
been. 


Nothwendiger Verkauf. in ena were en Königliches Kreisgericht, 


roda, den 14. Februar 1878. 
Königl. Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Steckbrief. 


von 14,47 Thaler] nannten im Betretungsfalle n verhaf⸗in Schöndorf zufolge Verfügung vom 
einemſten und ihn, ſowie die bei 1 

Nutzungswerthe von 174 Mark ver⸗ fundenen Gelder und Werthgegenſtände 1878 eingetragen worden. 

anlagt iſt, ſoll im Wege der noth -an das unterzeichnete Gericht abzu⸗ 


Der in Konkurs bisheri 
Mil beſſeren Verſtändniß, daß dleſenige richtigt ſteht, und welches mit einem e 


mien zu ſorgen und der am 12. März abzuhaltenden General⸗Ver⸗ 
b Dieſe 


:.! . .... ̃ ͤ ͤ FREE 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 21. Februar. Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: Das 
Conclave hat geſtern die kanoniſche Wahl des heiligen Vaters been⸗ 
det und Kardinal Pecci als Leo der Dreizehnte den Stuhl des heili⸗ 
gen Petrus eingenommen. Nicht blos die katholiſche Welt wird dies 
Ereigniß als ein überaus freudiges und bedeutſames begrüßen, keine 
der Beſorgniſſe hat ſich verwirklicht, welche ſo vielfach an die Papſt⸗ 
wahl geknüpft werden. Letztere hat ſich in regelmäßigen, zu keiner 
Differenz Anlaß gebenden Formen vollzogen und auch die italieniſche 
Regierung iſt ihren Verſicherungen, die volle Freiheit der Unabhän⸗ 
gigkeit des Conclaves zu ſchützen, in loyalſter Weiſe nachgekommen. 
Allen Kranken Kraft und Heſundheit ohne Medicin 
und ohne AN durch die Heilnahrung: 


REWALESLIBRE ser 


von London. 


Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer 
Seſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt 
Kindern ohne — ER ohne 

r⸗ 


ugenehmen 
biefefbe 90 Er⸗ 


go „Unverdaulichkeit, 
chwäche e Waſſerſucht, 
ſteigen, D renbrauſen, 

er 

der Geburt an 


ſtanden, worunter Certifikate vom Profeſſor Dr. Profe 5 
eſſor Dr. 


Dr. Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan und vielen anderen 
bochgeſtellten onen, wird franco auf Verlangen eingeſandt. 
Abgekürzter Auszug aus 80,000 Gertificaten, 

Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Revas 


en u im in den N 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gäm⸗ 
lich 8 „Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. 

Nr. 89211. vaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 

ich die köſtliche Revalesclere und leide ſeitdem nicht mehr an den 

chmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 

gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich jetzt 
der vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer j 

Nr. 45270. J. Robert. Von feinem — Leiden an Schwind⸗ 

ſucht, Huſten, Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich herr 


gen Erſtickun en völl b. 
80416 gar jor Deutſch, geb. von Horn in Poſen; deren 


Ä N „ von Tjähriger Leberkrankheit 
. Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 


ondrie. 

Nr. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Gros 
wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗ Katarrh, Kopfſchwindel un 
Bruſtbeklemmung. BEN 

75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der 17 höheren 
andels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von Bruf 
el und 5 5 

Nr. 75928. ron Sigmo von 10 jähriger Lähmung an Händen 
und Füßen c. 

Bie Revalesciere tft viermal fo nahrhaft als Fleiſch und 151082 
bei Erwachſenen undzKindern 50 Mal ihren Preis In anderen Mitteln 


lesciere hat meine 18jährig agen und n Nerven 
R 


und Speiſen. 
reiſe der Rexalesciere 4 Pfd. 1 Mk. 80 Pf., 1 Pfd. 3 Mar! 
„2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf., 12 28 Mk. 50 Pf. 
valesciere Choco en 1 Mk. Pfg., 24 Taſſen 
3 Mt. 50 Pf. 48 Taflen 5 Mt. 70 w 


\ 0 Pf. u. f. w. 

Revalesciöre Biscuites 1 Pfd. 3 M. 50 Pf., 2 Pfd. 5 M. 70 Pf., 

Zu beziehen durch Du Barry u. Co. limited. in Berlin NW. 
25 Lonifen » Straße und bei vielen guten Apothekern, Droguen⸗, 
Specerei⸗ und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande. 

In Poſen: 


rug & Jabricius, Breslauer Straße 10/11, St. ti 
PR. 5988 eee  Sronte 1DVI, EX RR 


G. Weiß, Sate Apotheke. 

In Breslam S. G. Schwarz, Eduard Groß, Guſt. Scholtz, Herm. 
Straka Erich & Carl Schneider, Nobert Spiegel; Bromberg: S. 
Hirſchberg, Firma: Julius Schottländer; Glogau: Reinhold Wöhl 
Boln, Liſſa: S. A. Scholtz; Nawiez: J. Merocztowskt; Grau⸗ 
deuz: Fritz Kyſer. 2 


m vorge-] 15. Februar 1878 am 18. Februar 


Bromberg, den 15. Februar 1878. 
Königliches Kreisgericht. 
Luſte Abtheilung, 


Bekanntmachung. 


’ 00 de 8 e ift sub Nr. 
. e Firma: Lonis Levy und 
Erſte Abtheilung. — fals deren Inhaber der hama 


Bekanntmachung. Louis Levy bier zufolge Verfügung 


vom 13. Februar a. C. heute eingetra⸗ 


nſer inregifter iſt unter [gen worden. 
gi 708 fie en waer Mi Schneidemühl, den 14. Febr. 1878. 


Franz Bengſch Königliches Kreisgericht. 
be öndorf bei Brom Ein kompletter Einſpänner 
| ſoſort 41 verkaufen St., Mar⸗ 


kin 28, „ Wen Tinte, 


iefern. 

Der Exidar iſt nahe an 60 Jahre 
alt, jüdiſchen Glaubens, ſtarker Kör⸗⸗ 
perkonſtitution, ohne Bart. 


Bekanntmachung a fel Se 0 Eine im Putz geübte Direetriee Ein verheir Rf 
h . 1 ! { pre TVI ** ſucht ſofort oder zum März außerhalb F » pra 0 r 
Am Freitag, aa a or ben en Landwirkth en oe 


In Folge außergewöhnlich e ee n 4 fadhen De er 
} ige au erſ. ( tück) in einfa cor, von Mk. 50 ab, 
Tafel-Ser vice „ 12, (72 „ ) Blumen-Decor. von Mk. 72 ab, 
Autompteit 3 zuck 75 60 6 zu in — RE, er > von Mk. N 1 
nkom e und zur etzte ce unterm Ko iſe. eeſervi t 
von ME. 10 ab. Weiße Teller ff 1 4,50 Mk. We n | 


L. Jac. Mendelsohn. . 


ut empfohl., in allen Zweigen der] Firthſchaft u. Viehzucht übernehmen 

ürthſchaft erfahren, fucht Seelig. kan, fuht Stellung v. 1. April. G. 
als Wirthin od. z. Stütze d. Hausfrau. Off, bitte zu richten R. W. 1 
Nah. durch Frau Schneider, Kleine poftl. Mur. Goslin. 


aus den Schlägen der Beläufe Schwiede, Ritterſtraße 909. i te Penſion kann el 
Neuhof, Kl. Lutau, Wilhelmsbruch und Auf dem Dom. Wturek bei his 8 90 15 " ischen Far 
Cottashain der Oberförfterei Bands Oſtrowo, Gr. Poſen, wird eine mille erhalten. Off. sub G. F. in 


Art ück Eichen ⸗Nutzenden — 2 N Ah 7 der Expedition dieſer Zeitung. 
e Landwirthſchaftliches. I der Columbus || Wiriöſchafterin. 


bon allen Aerzten empfohlen, 3 285 . fel. diſch. 8 — 4 


den 8. März 1878, 


Morgens von 10 Uhr ab. 
ſollen in meinem Amtslokale Ihierſelbſt 


„ 6 „ Rothbuchen⸗Nußenden, Sprache mächtig, mit der Landwirth⸗] Küche vertraut w. v 1. März z. Stũ 
. v 
„ „ Espen - f „ an gefunden Schlaf ges | Küche vertraut, per 1. a . . . 
en Eghnebebol, Se unſere Vertretung für Buk und umgegend übertragen und bei dem ⸗ fl. Site ep 5. Nec. vom u ji x BEN 2. 8. Adr. Exped. d. Stg. unter 
350 Rmmtr. Echen⸗Nußhol: 1. u. II ſelben Proben wie Preisliften unferer künftlichen Düngerfabrifate nieder · Den F. en,. N A . — — — 
8 2. Sorte (Böttcher, gelegt baben. . en Jumilen - Aachrichten. 
hat) Stettin, im Februar 1878. 0 eee Fate für den Verkauf en ae & > 
> 3 N aufs, b . i d b 
„ be, fegen We Direktion der Attien⸗Geſellſchaft der cheni⸗ KOran Arsen Berzelg sn un ef) Todesanzeige. 
rufsſtörung gründl. u. ſchnell Dr. med. geſucht. Offerten sub x 803 Heute Nachmittag 4% Uhr verſchled 


12 
r an den Meiſtbietenden gegen 
eich baare Zahlung verkauft werden. 
ie näheren Verkaufsbedingungen wer 
den im Termin ſelbſt bekannt gemacht 
werden. * 
Die Nummerverzeichniſſe können in] == 


Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 65. udolf Moſſe in Bres⸗ nach langem Magenleiden unfer viel» 
7 i Area f a gallebter Gatte, ater, Bruder, Groß⸗ 


Geſchlechts 2 Krankheiten 8 und Schwlegervater der 3 
ſcnek, ber u. falten de Tor otutigen mem e ee 
Dar Lauch ud die Belaufekeamten hne alle nachtheilige Folgen und Be. gungen ev. mit Geſchäfts⸗ Mete 

| August Wundrack, 


angewieſen, das Holz auf Verlangen Hiermit die ganz ergebene Mitthellung, daß wir neben unfrer a betheiligung wird 16 
igen. 0 I en ni * enſo: 5 s Hun! zur ſelbſt⸗ 
A W uur bel Zempelburg in Weſt⸗ Dachpappen⸗ Holz⸗, Cement⸗ & Asphalt⸗Fabrik Impotenz, Pollutionen ſtändigen Leitung eines e — Gellee Bitten 8 


reußen, den 18. Februar 1878. eine . 2 uden Vrovinzial⸗Ge. dan 
der Küng Hperförter“ ERTE> Wagenfett-Jabrin e Serlele Schwäche r. [ride und Produk, interbliehenen. 


i 
ER Reinhard. ® 5 8 Die Beerdigung findet Sonnabend, 
Gin nder WProving Bofem ge|erite de unter hee eee une fi dender, u gde. det Frauenkrankheiten. ten-Geſchäfls eine ele naar v 55 Fee 
geeignete Verſönlich⸗ 


legenes N r Schloß Reiſen, a. 20. Februar 1878. 
hung, ſowohl hinſichtlich der Vorzüglichkelt des Fabrikats, wie ider H 
a der ehe jeder a die Spitze = bieten, Dehnel in Breslau 


Rittergut Allen Freunden u. Bekannten für bie 


chen Produkten⸗Fabrik Pommerensdorf. 
f H. Kaldrak. 


Pleſchen, den 5. Februar 18786. 


innige Theilnahme, fowie dem Herrn 


ir offertren: Alte Kirchſtraße 12. et 

1 ucht. Bevorzugt wer Paſtor Schlecht für die reichen Trat 
mit gutem Boden wird zu pas- Blaue und gelbe Wagenfette in Wählern Len dend. ffn siehe, welche 195 ein|worte, und, den Perfonat ber Mögelin 
r . _ —  —  Jäßntiches Gejchäst für einen iin e 


oder fremde Rechnung ſelbſt a‘ den herzlichſten Dank. 


1441 befördert Rudolf Mosse, Ber- und 36 Kilo, bitten uns mit geneigten Aufträgen zu beehren und zeichnen Pros tivs aus Gummi 4 5 

E 1 N eee ee 

1 5 ti 5 t | 8. Badt 12 sch. Fischblasen n Dutzend x, 9%. 1421 befördert Rudolf Auswärtige Bamilten- 
großartiges Hole u re REDE Dioffe, Berlin SW. Nachrichten. 


tranzöfiſcher Feinfprit-Upp 000 Liter Jünlung, (bel 
e eV 


Eine größere Verehelicht: Lieut. a. D. Gruft 


laſtet, brillant gelegen, ſoll gegen ein 4 eiſerne Kohlenfilter, Rabatt 
Gut in guter Kultur geen ver Te . aps 8 [ Frhr. 5 =. = ie 
tauſcht werden. 10,000 Thlr. bare fämmtlich nur wenig gebraucht, ſollen wegen Vergrößerung des Betriebes einer und , Aush: brieflich 0 n ma A 1 er ne Freit 5 Witten 
Zuzahlung können noch geleiftet wer | Spritfabrik im Ganzen oder Einzeln billig verkauft werden, die u koͤn · 25 8 ni Niederfchlefiens ſucht einen m — a = 15 K. n ge 1 5 
8 Nähen eis in Bresl nen auf 2 Anfrage zu jeder Zeit im Betriebe angeſehen werden. An lee > er bal, x 15 3 x d eien d e Fred. 
” an Teiler N Tresen. l Waaren-Eabrik von tüchtigen Vertreter Schaefer Re; Frl. Adele Wagner in 
Ein Gaſthof A. Wernicke, Id. Schumacher, für Kohlen und [ugswinter. 


Meinen geehrten Freunden und Be 
kannten die ganz ergebenfte Einladung 
u dem Sonnabend, den 23. d. Mts. 
attfindenden 


Kaffeekränzchen, 4 


Halle a. S. 


rühfahrsbeſtellung empfehle ich den Herren Landw 
nen 


ee ge Pie 
ali-Magneſta-Hünger 5 ö 
3 are t 8 5 einige Wochen vor der Ausfaat. nebſt eigen gebackenen Pfannkuchen. 


D ö 
Nüpered durch die Profpete ranz Radig, Schweidnitz. Julius Serfortd, N 


ße ſtſtreif th 
Man annoncirt e e In Sippodrom 
am zweckentſprechendſten, bande Baer nel Großer Garten 


Berlin W. Friedrichstr. 67. 


Koaks. 


in einer ni 2 if Billig - h 
u verkaufen, oder an einen Tau 
Konsfähigen foliden Geſchäftsmann zu Gärtnern m 


verpachten. nr sub X. 1234 in der 
Expedition d. Blattes. 


Dom. Dombrowo bei 
Janowitz hat 


30 Stück Maſtvieh 


zu verkaufen. 

2-300 Ctr. 
Wrohrrüben verkauft ab Krzyzownik 
den Centner mit 1 20 


mit guten Referenzen Off. unter T.] Täglich großes Corſo⸗Reiten. 
Nr. 3 bei der Ezp. d. J erbeten Anfang dend 5 u Entree 30 Pf. 


Ein unverheirath, militärfrei, beider 


Grat Schlippenbach. für den angezeigten Zweck wirkſamſten und des vor⸗ iu verpachten Graben 17. Um zahlreichen Zulpruch bittet 
Kunft⸗ u. Handelsgärtnerel u. Samen. theilhafteſten e ier Auge verfiert hal] Ein Pferdeſt mit oder ohne Re⸗ 5 1 dem gute Zeug W. Bartling. 
handlung von ten darf; mife z. v. Schügenftr. Nr. 2. niſſe zur Seite ſtehen, Vogelsang’s Hotel garni, 


per I. April im 3. St. 
ubehör für 120 Thlr. 


Wirthſchaftsinſpektor, 


welcher die Ackerbauſchule b. und meh 


früher Tilsner Hotel, 1 Treppe. 
Heute und folgende Tage: 


Albert Krauſe, be quemſten weil man der Correſpondenz mit den einzel 
[4 


Boien, Fiſcherei Nr. 7 nen Zeitungen überhoben ift, auch nur eines 


empfiehlt beim herannahenden⸗ Frühjahr Jahre auf größere Güter fungirt * — “ 

alle zur Beſtellung der Ede bat, Sat vo 1 e oder fh Fräulein Zuleima, 
Ländereien nöthige Saamen u. Pflan⸗ anderw. Stell. Gef. Off. C. G. J... 42 

zen, erlaubt ſich auch das Blumen⸗ poftlagernd Mlezewo WW. die ſtärkſte und koloſſalſte Dame 


geſchäft, ſowie die Bouquet Binderei in 
Erinnerung zu bringen. Preis. Ver⸗ 
Abet pro 1878 ſende auf gefälliges 
bverlangen franco u. gratis. 
Albert Krauſe, 
Kunfte u. Handelsgärtner. 


t Pferdebeſitzerl 
al Schrot- und 


Europas. N 


Vom 1. April cr. ab kam 
Geöffnet von Morgens 11 Uhr bis 


Ein möbl. Zimmer zu vermietgenfein junger, ſolider Mann in abend“ 10 Uhr. Eingittspreib: Erſter 
Sägen. 285, 2 Trepp. am Grü meine Wirthſchaft als 


242 Platz 50 Pf., Zweiter Platz 25 Pf. 
der Annoncen-Expedition ee e Ble ve ö teurde der Wiſenſcoft 
Haasenstein & Vogler, 
in 


der 4 Zimmer, mit oder opnefeintreten. Kenntniß d. poln. und Geſelligkeit. 
Breslau, 


pie, find Bäderftr. 13b J verm.] Sprache nothwendig. Sonnabend, den 23. Abends 8 uhr: 
Ein allein ſtehendes Paulsdorf b. Kletzko, “nd orira 
in ofen vertreten durch Nathan L. Neufeld, 
St. Martin 1, 


Häuschen, Königl. Ober-Amtmann. des Herrn Redakteur Voigt: 
d 5 ben, Küche, Speiſe | u Stellen de al . 7 
nr le eg FA Ih Ban de Don Quijote, 
zur Vermittelung übergiebt, welche nur die Original- 
cee Zeilenpreiſe jeder Zeitung berechnet,? auch für Offerten⸗ 


ür 750 Mark pr. anno vom 1 eit. N 
D n 
* Lambert. 2 Ein junger Oekonom, evangeliſch, Bols 
St. Martin Nr. 18 eine herrſchaftl.]ber zum 1. April ſeine Lehrzeit beendet, Freitag, den 22. Februar! 


zum 1. April er. zu verm ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen an. Trieſel und Wieſel. 


per 
— m ee bee Annahme keinerlei Gebühren in Anſatz bringt. Mühen Lola parterre rechts. a Große Hot mit, an, 
Michael Flürschein, Iiserverk Gaggenau Galen . 0,000 a 8 e — onst us den Salla elſche 
t. 1 er⸗Hernani. 
30,000 ark Se de d 8 60 Dom. Weidenvorwerk bei Bentſchen. — 5 


General⸗Vertretung: 


S. J. Auerbach, 
Poſen. 
Agenten werden geſucht. 


6000 Mark 


werden auf ein hieſiges Grundftüd ges 
gen ſichere Erpel gelacht. e 


Fenſter, Thüren, Balken, 
Dachſteine, Oefen, ſowie alte 

uſteine ver aufe ich von 
heute ab in der alten Frohnveſte 


Joſeph Rogozinski. 


Wohnung: 3 Zimmer ur d Küche 
mit Waſſerl. v. 1. April zu verm. 


Juerg Theater | 
den 22. f 

beg ple des gene 
80 1 3 Herrn ite 


e + 
Nathan der Weiſe. 


Pupillen⸗Gelder find auf mehrere Jahre 
ſofort zu vergeben. Off. sub R. 148 
befördert das Annoncen » Bureau von 
aaſenſtein & Vogler, Poſen, 
t. Martin 1. 


Die Mandanten meines verſtorbenen 
. 88. ich, die 150 rück Bomben 
a eigeſala ich empfiehlt die Conditorei 


an mich abzuführen, wi 
Tomski. 


ur Klage ſchreiten müßte. 
. Poſen, im Februar 1878 


i E Einen Lehrling 
Tücht. Gärtner, Diener, Wirthinnen|mit guten Schulkenntniſſen und beider 
5 dere ter gut See er Ganteafpradhen mächtig ee zu fofort 
tücht. Dienftm. wer” ar 8 1 oder ſpäter die Droguenhandlung von 
Ve dur Dam, de en k we E. G. Fraas. Be 
„in einem Ei enwäar äft feine] Ein deutſcher Landwirth, welcher „E. . 
chez it — 4 der fan 4 Kar a pate , c. 1 Herr Otto ehfeld tritt 
pelten Buchführung mächtig ift, ſucht, in guten Wirihſchaften der Mar ge nur noch am Freitag und 


* 


ten unter H. C. werden in der xp. rau Rechtsanw . RE TE übt a t i 1. od. 15 hi t eine Adminiſtration 
der Poſ. — . Ga ne 2 500 Maik ws re — Ed d. Glen Ide bitte auter Kg 5 Stellung. Adr. unter Sonntag auf. f 
Export nach England Kothe's Zahnwaſſer, a Fl. 50 Pf., je Chiffre E. D. 100 poſtlagernd s. 1 95 0 bes Fürst i — (ni... = 
Verkauf von : mals wieder Zahnſchmerzen bekommt Hirſchberg i. Schl. zu richten. Helmigt zu En eus Far die uns aus ag re 850 
artoffel oder aus dem Munde ri der N — ee 3 berhochzeit in fo reichem Maße in 
bernimmt un 
Auskunft 8 e ehrten Yublltum emofehle dh eint 
2 22 ung. w eehrtem Publikum empfehle ich eine 
P hilip Mühsam, uhband, ſtarke und geſunde Amme. Bergen 
London 8, F. Berlin N, 6 Koͤnigſtraße, Geſindevermietherin, Alter Markt 26. und Frau. 
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